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Amtlicher Bericht über die erſten Arbeiten des Wirtſchaftsbeirates
Die Generalausſprache im Wirtſchaftsbeirat bei der

Reichsregierung iſt am Donnerstag abend abgeſchloſſen
worden. Amtlich wird dazu mitgeteilt:

„Die aus den Mitgliedern des Wirtſchaftsbeirates der Reichs
regierung gebildeten beiden Ausſchüſſe für Fragen der Pro
duktionskoſten und Preiſe und für Fragen des Zin-
ſes und des Kredits haben ihre Generalausſprache am
Donnerstag in einer Vormittags und einer Nachmittagsſitzung
in der Reichskanzlei unter Vorſitz von Reichskanzler Dr. Brüning
zu Ende geführt. Die Reichsregierung wird nunmehr während
der nächſten Tage unter Leitung der nächſtbeteiligten Reichs
miniſter in Einzelbeſprechungen mit den Ausſchußmitgliedern die
Formulierung von Leitſätzen für die Geſtaltung des Wirtſchafts
programms vorbereiten. Dieſe Leitſätze ſollen den beiden Aus
ſchüſſen, die nach dem Bußtag in der zweiten Hälfte der nächſten
Woche, wieder tagen, endgültig gutachtlich vorgelegt
werden.“
Das Communique der Reichsregierung, das materiell nichts ſagt,

entſpricht der Haltung der Regierung, die ſie während der Berg-
tungen des Wirtſchaftsbeirates eingenommen hat. Die Regierung
verzichtete während dieſer Beſprechungen auf eine eigene Jni-
tiative. Sie beſchränkte ſich darauf, Anregungen aus dem Kreis
des Wirtſchaftsbeirates entgegen zu nehmen. Den Verlauf der
Dinge denkt ſie ſich ſo, daß die beteiligten Reichsminiſter in Einzel
beſprechungen mit den Ausſchußmitgliedern verſuchen, zu einer
Feſtſtellung von Leitſätzen zu kommen. Dieſe Leitſätze
ſollen dem angekündigten Wirtſchaftsprogramm zu Grunde liegen.
Die beiden Ausſchüſſe ſelbſt werden nach dem Bußtag zuſammen
treten, um von der Regierung gutachtlich. gehört zu werden.
Es ſcheint alſo ſo, als ob die Regierung bei der Ausarbeitung der
Leitſätze die Jnitiative übernehmen und das Ergebnis der Aus
ſprache in den Ausſchüſſen auf ihre Jdeen und Gedanken ab
ſtellen will.

Mittlerweile ſind eine ganze Reihe von Fragen, die während
der Zeit, in der der Wirtſchaftsbeirat vorbereitet wurde, im Zuſam
menhang mit der engliſchen Pfundentwertung auftauchten bzw.
durch eine laute Propaganda herausgeſtellt wurden, durch die
öffentliche Diskuſſion weſentlich geklärt worden. Vor allem dürfte
ſich wohl gezeigt haben, daß eine Löſung des Problems
der Produktionskoſten durch die Formel eines

gleichzeitigen Abbaus von Löhnen und Preiſen nicht möglich
iſt. Die Regierung kann und ſoll wir haben das immer wieder
vorgeſchlagen endlich einmal etwas gegen die Kartelle
unternehmen und die Agrarzölle ſenken. So wird ſie auf
vielen Gebieten zu einer Preisſenkung, die ſie immer wieder
angekündigt hat, kommen. Aber ſie muß ſich darüber klar ſein,
daß eine ſolche Preisſenkung, ſo begrüßenswert ſie im Intereſſe
einer Konjunkturbelebung iſt, nicht weſentlich zu einer Senkung
der Lebenshaltungskoſten wird beitragen können. Ein Vorſtoß

Parlamentsbeginn in

gegen Löhne und Lontarife, mag er geartet ſein, wie er
will, muß deshalb

auf Koſten der Kaufkrafk gehen.
Andererſeits iſt zu befürchten, daß die engliſchen Ereigniſſe keine
Um lagerung im Export der einzelnen Wirtſchaften, ſon
dern eine Jſolierung der einzelnen Wirtſchaften
bedeuten wird. Deutſchland, das mittlerweile an die Spitze der
Exportſtaaten gerückt iſt und neuerdings ſelbſt Amerika übertroffen
hat, muß ſich mit einer Verringerung ſeiner Rekordausfuhrüber-
ſchüſſe abfinden. Erſatz kann es nach Lage der Dinge nur im Jn
land finden. Der Exportausfall muß alſo durch eine ſyſtematiſche
Pflege der Kaufkraft im. Lande ſelbſt ausgeglichen werden. Ein
Vorſtoß gegen Löhne und Lohntarife würde nur die notwendige
Pflege der Kaufkraft vereiteln und durchkreuzen, was nichts an
deres als eine Kriſenverſchärfung bedeutet.

Die GewerkſchaftsInternationale.
Am Donnerstag trat in Berlin der Vorſtand des Jnternatio

nalen Gewerkſchaftsbundes (JGB.) zu einer wichtigen Tagung zu
ſammen. Vertreten ſind neben Schevenels, dem Generalſekretär
des JGB.: CitrineEngland, Jouhaux-Frankreich, Lei
par t-Deutſchland, Mertens Belgien, JacobſenDänemark
und Tayerle-Tſchechoſlowakei. Jm Mittelpunkt der Tagung
ſteht die Frage des international zu organiſierenden Kampfes gegen
die Kriſe.

Am Donnerstag wurden vor allem die Mittel und Wege zur
internationalen Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit eingehend erörtert.
Die Hauptblickpunkte der Debatte waren: 1. die Möglichkeiten einer
internationalen Aktion für die 40-Stundenwoche, 2. das vom
IJnternationalen Arbeitsamt vorgeſchlagene Programm
großer internationaler öffentlicher Arbeiten
und 3. die Aufgabe des deutſch-franzöſiſchen Wirt
ſchaftskomitees. Beſchloſſen wurde u. a., ſich an die dem
JGB. angeſchloſſenen Landeszentralen mit der Anfrage zu wenden,
was bisher von ihnen zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe bzw.
zur Durchführung der 40-Stundenwoche unternommen worden iſt.
Die Landeszentralen ſollen ferner aufgefordert werden, dafür zu
ſorgen, daß die Frage der internationalen Durchführung der 40-
Stundenwoche in Genf unbedingt zur Behandlung kommt, wenn
auch ein außerordentliches Verfahren zu dieſem Zweck notwendig
iſt. Die Sozialiſtiſche Internationale ſoll erſucht werden, in ähn
licher Weiſe an die ihr angeſchloſſenen Landesorganiſationen
heranzutreten.

Angeſichts der immer drohender werdenden Lage in der Mand
ſchurei beſchloß der Vorſtand des JGB., dem Völkerbund zu dem
im Intereſſe der Erhaltung des Friedens unternommenen Schritt
ſeine Zuſtimmung zum Ausdruck zu bringen.

Die ſoziale Rückſtändigkeit des Miniſterpräſidenten Laval.
Paris, 12. November. (Eig. Drahtb.)

Kammer und Senat traten am Donnerstag nach mehr als
riermonatiger Pauſe wieder zuſammen. Die Kammer war durch
ſtarke Polizeikräfte geſichert, da von den Kommuniſten Arbeits
loſenkundgebungen angekündigt waren. Bis in die ſpäten Nach
mittagsſtunden blieb aber alles ruhig. Das Haus und die Tribünen
waren ſtark beſetzt. Auf der Miniſterbank hatten u. a. Laval,
Briand, Tardieu und Maginot Platz genommen. z

Der Miniſterpräſident ſchlug im Verlauf der Sitzung vor, am
Dienstag mit der Beſprechung der

Inkerpellationen über die Aufzenpolitik
zu beginnen. Ein früheres Datum könne er nicht annehmen, da
er noch am Donnerstag vor dem Auswärtigen Ausſchuß und dem
Finanzausſchuß der Kammer und am Freitag vor den gleichen
Ausſchüſſen des Senats Erklärungen über die Verhandlungen in
Paris, London, Berlin und Waſhington abzugeben verſprochen
habe. Die Kammer erklärte ſich mit dem Vorſchlag des Miniſter
präſidenten einverſtanden.

Der Sozialiſt Leon Bl um beantragte darauf, am Freitag mit
der Debatte der Interpellationen über die

Arbeitsloſigkeit
zu beginnen. Die Kammer wünſche angeſichts der immer größer
werdenden Arbeitsloſigkeit zu wiſſen, was die Regierung auf dieſem
Gebiet bereits getan habe und was ſie noch zu tun gedenke. Es
müſſe ſofort etwas geſchehen, um eine Zunahme der Ar
beitsloſigkeit zu verhindern. Der von der Regierung eingebrachte
Geſetzentwurf über die Ausführung großer öffentlicher Arbeiten im
Betrage von drei Milliarden Francs ſei nicht ausreichend zur Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit und habe keine ſofortige Wirkung.

Er müſſe die Frage aufwerfen, ob die Regierung bereit ſei, den
Gemeinden größere Summen für ihre Unterſtützungsfonds zur
Verfügung zu ſtellen, ob ſie die Arbeitszeit allgemein verringern
wolle, um allen Arbeitern ihren Lebensunterhalt zu ſichern, und ob
ſie die Arbeitsloſenverſicherung ſchaffen wolle. Als das Wort „Ar
beitsloſenverſicherung“ fiel, ertönten auf der Rechten und in der
Mitte höhniſche Rufe, worauf Leon Blum erwiderte: „Was
wäre aus Deutſchland und England geworden,
wenn ſie nicht die Arbeitsloſenverſicherung ge
habt hätten?“

Laval ankwortefte ſofork:
Dem Senat liege ein Geſetzentwurf vor, der den Gemeinden

erlaube, ſich die notwendigen Kredite zur Ausführung von öffent-
lichen Arbeiten zu beſchaffen. Außerdem werde die Regierung am
Freitag eine Verordnung erlaſſen, durch die den Arbeitsloſen, die
kein Anrecht mehr auf Unterſtützung haben, eine Beihilfe gewährt
werden ſoll. Auf die Frage Blums, was aus Deutſchland und Eng
land ohne Arbeitsloſenverſicherung geworden wäre, müſſe er er
widern, daß beide Länder ſich ohne dieſe Verſicherung wahrſcheinlich
nicht in einer ſo ernſten finanziellen Lage befinden würden. (Beifall
rechts und in der Mitte.) Schließlich erklärte ſich der Miniſterprä
ſident damit einverſtanden, daß die Beſprechung der Jnterpella
tionen über die Arbeitsloſigkeit am Freitag beginnen und in der
nächſten Woche eventuell in Vormittagsſitzungen fortgeſetzt werden.
Die Kammer beſchloß ſo.

Der Reſt der Sitzung war der Feſtſetzung der Reihenfolge der
Beſprechung der übrigen Interpellationen gewidmet, unter denen
beſonders die der Sozialiſten Blum und Grumbach über die Folge
rungen, die die Regierung aus den Konferenzen und Beſprechungen
von Paris, London, Berlin und Waſhington zu ziehen gedenkt,
zu erwähnen iſt.

Tegel.
Von J. P. Mayer.

„So ſehr dieſe Diglektik unbedingt das letzte Wort
aller Philoſophie iſt, ſo ſehr iſt es andererſeits nötig, ſie
von dem myſtiſchen Schein, den ſie bei Hegel hat, zu be

freien.“ Marx an Laſſalle.
Vor hundert Jahren, am a. September 1831, ſtarb als ein

Opfer der Cholera

Georg Friedrich Wilhelm Hegel,

der gefeierte Philoſophieprofeſſor an der Berliner Univerſität, der
bedeutendſte Denker ſeiner Zeit. Schon allein die Tatſache, daß
ſich Marx, bis in ſein Alter hinein als „Schüler jenes großen
Denkers“ bezeichnet hät, rechtfertigt es, daß wir uns heute dar
auf beſinnen, welche Bedeutung Hegels Werk zukommt, und wie
fich die Perſon des Philoſophen in dieſem Werke ausſpricht.

Hegel iſt 1770 in Stuttgart als Sohn eines herzoglichen
Beamten geboren. Das beſcheidene Vermögen des Vaters ſicherte
dem hochbegabten Jüngling einen von materiellen Sorgen unbe
ſchwerten Studiengang. Vom Stuttgarter Gymnaſium, kam Hegel
ins Tübinger Stift, wo er 1789 gemeinſam mit Schelling und
Hölderlin begeiſtert, doch kritiſcher als ſeine Freunde, den Er
eigniſſen der großen franzöſiſchen Revolution folgte. Schon in
jungen Jahren verrät Hegel jenen Zug ins Umfaſſende, den ſeine
Philoſophie ſpäter ſo vollendet ausprägt. Jm Herbſt 1793 nahm
Hegel eine Hauslehrerſtelle in Bern an, die ihm Gelegenheit gab,
ſich eingehend mit den ſtaatlichen Zuſtänden des Schweizer Kantons
zu beſchäftigen. Die Jahre 1796 bis 1880 verlebte Hegel als Haus
lehrer in Frankfurt an der Seite ſeines Jugendfreundes Hölderlin,
deſſen tragiſches Schickſal wahrſcheinlich einen tiefen Eindruck auf
den heranreifenden Denker gemacht hat. Von 1801 an finden wir
Hegel als Privatdozent für Philoſophie in Jen a. Hier arbeitete
er in ſeiner ſtillen, konzentrierten Weiſe ſein Syſtem für den
Druck aus.

Mit dieſem Buche, das den Titel „Phänomenologie des
Geiſt es“ führt, hat Hegel ſein genialſtes Werk geſchaffen. Hier
gibt er eine Stufenleiter der menſchlichen Geiſtesentwicklung, die
von der Unmittelbarkeit des ſinnlichen Eindrucks bis zum Erken
nen des philoſophiſchen Bewußtſeins führt und alle weſentlichen
Geſtaltungen des Menſchen: Kunſt, Staat, Recht, Religion, Phi
loſophie in ſich begreift. Kaum jemand iſt ſeither ſo tief in den
Geiſt der Hegelſchen Philoſophie eingedrungen wie Karl Märr,
der in einer von mir im Marxſchen Nachlaß aufgefundenen Schrift
von dieſem Werk erklärt: „Das Große an der Hegelſchen Phäno
menologie und ihrem Endreſultat der Dialekt, der Negativität
als dem bewegenden und erzeugenden Prinzip iſt alſo einmal,
daß Hegel die Selbſterzeugung des Menſchen als einen Prozeß
faßt, die Vergegenſtändlichung als Entgegenſtändlichung, als Ent
äußerung und als Aufhebung dieſer Entäußerung; daß er alſo das
Weſen der Arbeit faßt und den gegenſtändlichen Menſchen
als Reſultat ſeiner eigenen Arbeit begreift.“ Marx erweitert hier
nur den Begriff der Arbeit, der bei Hegel vornehmlich auf die
geiſtige Arbeit zielt, indem er auch die materielle Arbeit in das
geſchichtliche Weſen des Menſchen einbezieht. Dennoch wäre es un
gerecht, in der Hegelſchen Philoſophie nur eine abſtrakte Geiſtes
philoſophie ſehen zu wollen. Kein Denker hat wohl ſo ſtreng mit
dem Konkreten gerungen wie Hegel. Seine Philoſophie iſt in der
Tat ſeine Zeit „in Gedanken gefaßt“. So vollkommen Hegel
auch ſeine Epoche, die Zeit des vollendeten Frühkapitalismus, zu
ſammennimmt, dennoch ſieht er bereits tief, wie nach ihm wiederum
nur Marx, in das Weſen der induſtriellen und bürgerlichen Geſell
ſchaft hinein. Jhr Schickſal iſt die Stiftung des (dialektiſchen) Ge
genſatzes von Bürgertum und Pöbel, wie der Ausdruck für Prole
tariät damals noch lautete. „Es kommt hierin zum Vorſchein“,
ſchreibt Hegel in ſeiner Rechtsphiloſophie, „daß bei dem Uebermaß
des Reichtums die bürgerliche Geſellſchaft nicht reich genug iſt, das
heißt an dem ihr eigentümlichen Vermögen nicht genug beſitzt, dem
Uebermaß der Armut und der Erzeugung des Pöbels zu ſteuern.
Durch dieſe ihre Dialektik wird die bürgerliche Geſellſchaft über ſich
hinausgetrieben Man ſieht, welch eminent realiſtiſcher
Denker Hegel doch iſt. Es iſt zu verſtehen, daß der Philoſoph He

J gel, der in ſeinen jungen Jahren noch das ausklingende Zeitalter



der Aufklärung erlebte und dann die deutſche Romantik in ſich auf
nahm, in ſeiner Reifezeit an eine Aufhebung jener dialektiſchen
Spannung zwiſchen Bürgertum und Proletariat glaubte, die er
von der Ausbreitung des Welthandels und des Weltverkehrs er
hoffte. Karl Marx jedoch wies nach Hegels Tode den beginnen
den Hochkapitalismus vor Augen dieſe Hegelſche Löſung als
Scheinlöſung nach. Die wahre Auflöſung des Gegenſatzes von
Proletariat und Bourgeoiſie iſt für Marx die ſozialiſtiſche Geſell
ſchaft.

In ſeiner Jenaer Zeit ſteht Hegel im Schatten des genialen
Modephiloſopen Schelling, ſeines Jugendfreundes. Nach einer
kurzen Uebergangszeit, die Hegel als Redakteur einer Tageszeitung
in Bamberg verbringt, wird er 1808 Gymnaſialdirektor in Nürn-
berg. Hier findet er die Muße, um ſeine zweibändige „Logik“
auszuarbeiten. Jm Jahre 1816 kehrt Hegel wieder zur Univerſi
tät zurück; er wird Profeſſor an der Univerſität Heidelberg.
Von dort wird er nach Berlin berufen, wo er bis zu ſeinem
Tode gewirkt hat. Jn Berlin wurde Hegel bald zum geiſtigen Zen
trum der Univerſität. Trotz ſeiner geringen redneriſchen Begabung
ſpürten ſeine Hörer die Wucht und die Weite ſeiner Jdeen. Eine
Epoche ging zu Ende. Jn Hegels Denken war ſie noch einmal zu
ſammengefaßt, wenn auch ſchon in etwas müder Reſignation:
„Wenn die Philoſophie ihr Grau in Grau malt, dann iſt eine Ge
ſtalt des Lebens alt geworden, und mit Grau in Grau läßt ſie ſich
nicht verjüngen, ſondern nur erkennen; die Eule der Minerva be
ginnt erſt mit der einbrechenden Dämmerung ihren Flug.“

Erſt der junge Karl Marx forderte von der Philoſophie nicht
die Jnterpretation der Welt, ſondern ihre Verände-
rung als Verwirklichung und „Aufhebung der Philoſophie“.

Trauer um Friedrich Bartels.
Die Anteilnahme am Hinſcheiden des Landtagspräſidenten

Bartels iſt außerordentlich groß. Aus dem Jn- und Auslande
laufen ſowohl bei der Familie als auch beim Präſidium des Land
tags fortgeſetzt Trauerkundgebungen ein.

U. a. haben Beileidstelegramme geſandt:
Brüning, Reichswehrminiſter Groener, Reichsminiſter
Schlange-Schöningen, Reichstagspräſident Löbe, Staats
ſekretär Dr. Abbegg, Miniſterpräſident Dr. Braun, Staats
ſekretär Weismann, Polizeipräſident Grzeſinſki, Bay
eriſcher Landtagspräſident Stang, der Landesrat des Saarge-
bietes, der Senat der Freien und Hanſeſtadt Hamburg, die Sozial
demokratiſche Reichstagsfraktion, die Fraktionen der Staatspartei
und des Zentrums, das Kartell der Republikaniſchen Verbände,
Oberbürgermeiſter Dr. Sahm, Kultusminiſter Grimme und Han
delsminiſter Dr. Schreiber.

Außerdem liegen Trauerkundgebungen faſt aller Parteien vor.
Ferner vor allem zahlreich ſolche der Ortsgruppen der SPD. und
des Reichsbanners.

Reichskanzler Dr.

In der DonnerstagSitzung des Vorſtandes der Sozialdemokra
tiſchen Partei widmete der Parteivorſitzende Otto Wels dem
verſtorbenen Landtagspräſidenten Friedrich Bartels herz
liche Worte des Gedenkens.
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Die Leiche von Friedrich Bartels wird zunächſt in der Amts
wohnung des Landtagspräſidenten aufgebahrt werden. Die Ehren
wache ſtellt das Reichsbanner, deſſen Mitglied und Förderer der
Verſtorbene war. Am Sonnabend erfolgt die Ueberführung des
Sarges in die Wandelhalle des Landtagsgebäudes,
Dort wird am Montag um 3 Uhr nachmittags eine Trauerfeier ab
gehalten, in deren Verlauf ein Vizepräſident des Landtages, Mi
niſterpräſident Braun und ein Vertreter der Sozialdemokratiſchen
Landtagsfraktion das Wort nehmen werden. Jm Anſchluß an dieſe
Feier wird der Sarg in das Krematorium in der Gerichtsſtraße
überführt. Hier wird dann die Sozialdemokratiſche Partei von
Friedrich Bartels für immer Abſchied nehmen. Die Gedächtnis
rede hält Otto Wels.

Die Vizepräſidenten des Preußiſchen Landtages haben dem ver
ſtorbenen Präſidenten Friedrich Bartels einen Nachruf gewid
met, in dem es u. a. heißt: „Der Verſtorbene gehörte dem Preu
ßiſchen Parlament ſeit der verfaſſunggebenden preußiſchen Landes
verſammlung für den Wahlkreis Potsdam II an. Zum Präſidenten
der preußiſchen Volksvertretung wurde Herr Bartels erſtmalig am
8. Januar 1925 gewählt, nachdem er von 1919 bis 1924 den Haupt
ausſchuß des Preußiſchen Landtages als Vorſitzender geleitet hatte.
Dem hohen Amte als Präſident des Preußiſchen Landtags hat ſich
der Verſtorbene mit Hingebung gewidmet. Güte und Ausgleich
und das Beſtreben, jedem Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen,
waren die Richtlinien ſeiner Amtsführung. Das Andenken
des verewigten Präſidenten Bartels wird von dem Landtag ſtets
in Ehren gehalten werden.

Der Nachruf wird im preußiſchen Staatsanzeiger veröffentlicht
werden.

Zum Zeichen der Trauer für Friedrich Bartels vertagte der
Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags ſeine Beratungen
um eine Stunde.

Abſchied von Joſef Lübbring.
Dorkmund, 12. November. (Eig. Drahtb.) Unter außerordent

licher Anteilnahme der Bevölkerung fand am Donnerstag auf dem
Dortmunder Zentralfriedhof die Trauerfeier für den verſtor
benen Polizeipräſidenten Joſef Lübbring ſtatt. Etwa 4000 Per
ſonen, Vertreter der Behörden, der Polizei, das Reichsbanner und
Vertreter der Sozialdemokratie folgten ſeinem Sarge. Tauſende
hörten auf dem Friedhof die durch Lautſprecher übertragene
Trauerfeier.

Jm Namen des Freidenker- Verbandes ſprach Sekretär Stöcker
die letzten Dankes- und Abſchiedsworte. Oberregierungsrat Dr.
Lange, der Vertreter des Verſtorbenen, feierte Lübbring als einen
treuen Anhänger der Republik. Miniſter Severing überbrachte
dem „Mann aus dem Volke“, dem verdienten Mittler, der den Ar
beiter dem Staat und den Staat dem Arbeiter nähergebracht habe,
die letzten Abſchiedsgrüße der preußiſchen Staatsregierung. Re
gierungspräſident Köni g-Arnsberg ſprach im gleichen Sinne.
Polizeipräſident Melche rEſſen rühmte den aufrichtigen charak
tervollen Kollegen und Landtagsabgeordneter KlupfſſchDort
mund dankte dem Verſtorbenen im Namen der Sozialdemokratie
für ſein Wirken für die Partei. Ein Gelöbnis des Reichsbanners,
ſeinem Beiſpiel nachzueifern, beſchloß die impoſante Trauerfeier.

Pfrimer aus Bayern ausgewieſen. Der flüchtige Heimwehrput
ſchiſt Dr. Pfrimer hat am Donnerstag München und Bayern ver
laſſen, um über die Schweiz und Jtalien nach Jugoſlawien zu rei
ſen. Das Ende ſeines Aufenthaltes in Deutſchland iſt auf das Ein
greifen der Münchener Polizei zurückzuführen, die bereits am letz
ten Sonnabend den geſcheiterten Hochverräter als läſtigen Auslän
der aufforderte, Bayern ſo raſch als möglich zu verlaſſen.

„Reform“pläne der Sozialverſicherung.
Ueber die Abſichten der Reichsregierung in der Frage der Re

form der Sozialverſicherung erfährt die Telegraphen-Union von
angeblich zuverläſſiger Seite, daß einmal an eine Leiſtungs
ſenkung gedacht wird, zum anderen erhebliche organiſatoriſche
Veränderungen geplant werden. Dieſe letzteren vetreffen in erſter
Linie die Aufſichtsbehörden. Man denkt daran, die rund
1100 Verſicherungsämter, die mit den Kreis bzw. Stadtverwal
tungen verbunden ſind, aufzulöſen und die geſamte Aufſicht den
Oberverſicherungsämtern (bei den Regierungspräſidenten) zu über
tragen, die erforderlichenfalls Zweigſtellen unterhalten ſollen.
Außerdem wird erwogen, auch bei den Organiſationen der Ver
ſicherungsträger Vereinfachungen durchzuführen durch rein gebiets
mäßige Zuſammenfaſſung von Krankenkaſſen. An eine Zuf am
menlegung von verſchiedenartigen Verſicherungen wird nicht
gedacht, auch nicht an die von gewiſſer Seite geforderte Außerkraft
ſetzung eines ganzen Verſicherungszweiges. Dieſe Pläne werden
vorausſichtlich Anfang nächſter Woche das Kabinett beſchäftigen.

Daß ſich Sozialdemokratie und Gewerkſchaften einer „Reform“,
die auf Leiſtungsſenkung beruht, den entſchiedenſten Wider
ſtand entgegenſetzen werden, iſt ſelbſtverſtändlich Wegen der Ver
waltungsordnung werden die Länder ſicher auch Einſpruch erheben.

Dingeldeyerei.
Darmſtadt, 13. November. Jn einer Wahlverſammlung der

Deutſchen Volkspartei ſprach am Donnerstag abend der Reichs
tagsabgeordnete Dingeldey. Er meinte, angeſichts des An
ſteigens der Erwerbsloſenziffern finde der Kanzler noch
immer nicht den Entſchluß zur Tat und den Mut zur ungeſchmink-
ten Darſtellung der Lage. Man wiſſe doch heute ſchon, daß über
die Erſparniſſe des Hoover-Feierjahres hinaus im Reichshaushalt
noch ein Fehlbetrag von 700 Millionen zu decken ſei. Der Kanzler
müſſe ſich aus der Abhängigkeit von den Soziaſdemokraken löſen,
deren Herrſchaft in Staat und Wirtſchaft endlich beſeitigt werden
müſſe. Was die Frage einer Reichsregierung angehe,
ſo ſei hierzu die Haltung der Deutſchen Volkspartei ganz klar ge
zeichnet. Wie Streſemann 1923 die ſtaatsverneinende So
zialdemokratie (7) zur Verantwortung gezwungen habe, ſo
müſſe heute der Rechtsradikalismus gezwungen werden, Farbe zu
bekennen und die Verantwortung zu übernehmen, damit ſich die
Spreu vom Weizen ſondere.

Was Herr Dingeldey von dem verſtorbenen Streſemann er-
zählt, iſt kompletter Unſinn. Nicht Streſemann hat die Sozial
demokratie zur Mitarbeit herangezogen, ſondern umgekehrt die
Sozialdemokratie ihm. Die Erfindung, daß die Sozialdemokratie
den republikaniſchen Staat verneine, ſollte ſich Herr
Dingeldey patentieren laſſen. Was die Dingeldeyer wirklich wol
len, ſpricht er ja ſelber deutlich aus: den Kanzler von der Sozial
demokratie zu löſen und eine Rechtsregierung gegen die Arbeiter
zu bilden, die mit der Erwerbsloſen Verſicherung Schluß macht.

Ruſſiſche Aufträge

Pjatakoff,
der ſtellvertretende Vorſitzende des oberſten Volkswirtſchaftsrates
der Sowjetunion, verhandelt gegenwärtig in Berlin mit den Ver
tretern der deutſchen Induſtrie über die Bedingungen für neue
Lieferungen an die Sowjetunion.

Gedenket der Kriegsopfer!

Der Cenokaph, das Gefallenendenkmal in London,

vor dem ſich am Jahrestage des Waffenſtillſtandes (11. November)
die Spitzen der engliſchen Behörden, des Militärs und der Parteien
unter Vorantritt der Mitglieder des königlichen Hauſes verſammel
ten, um der Opfer des furchtbaren Völkerringens zu gedenken.
Gleichgeitig verharrte gang England in zwei Minuten des Schwei
gens.

Boſch.

Der Nobelpreis für Chemie wurde für 1931 den beiden deut
ſchen Forſchern Boſch und Generaldirektor Bergius zugeſprochen.
Profeſſor Bergius iſt der Erfinder des Verfahrens zur Oelge
winnung aus Kohle, während Geh.-Rat Prof. Dr. Voſch, Gene-
raldirektor der J. G.-Farben, und Bahnbrecher auf der ſynthe
tiſchen Farbenherſtellung iſt. Damit hat Deutſchland von 27 Trä
gern des chemiſchen Nobelpreiſes 14 geſtellt. Das Nobelfeſt geht
am 10. Dezember vor ſich. Den mediziniſchen Preis erhielt kürzlich
Profeſſor Warburg Berlin.

Klagges Hereinfall,
Mit folgender Begründung hat der derzeitige Reichsinnen

miniſter Groener das ungerechtfertigte Verbot des Braun
ſchweiger „Volksfreund“ aufgehoben:

J. A. 3202/10. 11 Berlin, 11. November.
Verlag „Volksfreund“ Braunſchweig.

Das Verbol des „Volksfreund“ v. 5. November 1931 wird
als unbegründet aufgehoben.

Das Verbot wird durch die Vorſchriften der Notverordnung
des Reichspräſidenten zur Bekämpfung politiſcher Ausſchrei
tungen vom 28. März d. Js., auf die es ſich allein ſtützt, nicht
getragen. Die Worte: „Der Miniſter entſchuldigt den Mord an
Fiſcher“ können unter Berückſichtigung des Sachverhalts nicht
als Beſchimpfung oder böswillige Verächtlichmachung angeſehen
werden. Es kann dem Beſchwerdeführer nicht widerlegt werden,
daß der Ausdruck „entſchuldigt“ ſo gemeint und auch ſo zu ver
ſtehen iſt, daß der Miniſter den Mord mit Rückſicht auf voran
gegangene Angriffe den Umſtänden nach verſtändlich darſtellen
wollte. Dies entſpricht auch nach der vom Miniſter Klagges ſelbſt
gegebenen Sachdarſtellung den Tatſachen.

Auch die Worke „Miniſter Klagges provoziert können das
Verbot nicht rechkferkigen. Sie enthalten zwar den Vorwurf
herausfordernden Verhaltens, mithin eine ſcharfe und verletzende
Kritik, aber weder eine Beſchimpfung noch eine böswillige Ver
ächtlichmachung.

Mit Wahrnehmung der Geſchäfte beauftragt:
gez. Reichswehrminiſter Groener.

Bergius.

Das iſt nicht nur eine ſchallende Ohrfeige für Herrn Klagges,
ſondern auch ſchon eine Feſtſtellung, daß er für den angerichteten
Schaden verantwortlich iſt. Als dickes Ende für Herrn Klagges
folgt jetzt eine Klage auf Wiedergutmachung des Schadens, den
er in ſeinem Nazieifer angerichtet hat. Unſer Blankenburger
Parteiorgan kündigt das ſchon mit folgenden Worten an:

Jetzt kommen wir, Herr Klagges!
Wir fordern Schadenerſatz!

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Verlag H. Rieke u. Co. nun
mehr ſeinen Schadenerſatzanſpruch anmelden wird. Beiſpiele dafür
ſind uns aus anderen Gegenden Deutſchlands bereits gemeldet. Wir
werden Herrn Klagges nichts ſchenken, er ſoll uns auf Heller und
Pfennig den Schaden erſetzen, den das ungerechtfertigte Verbot uns
brachte. And wir ſind überzeugt, er wird es gern zun. Etwas
wird Herr Klagges ja noch für den Harz übrig haben. Der Wähler
aber wird die Folgen der nationalſozialiſtiſchen Politik bald merken
und ſein Handeln danach einrichten. Wir bleiben auf dem Poſten.

Gottesläſterung
Zwei Wochen Gefängnis für Walter Vickor.

Zwickau, 12. November. (Eig. Drahtb.). Jn dem Gottes
läſterungsprozeß gegen den verantwortlichen Redakteur des
Zwickauer Volksblattes, Walter Victor, erkannte das Gericht
am Donnerstag wegen Beſchimpfung kirchlicher Einrichtungen auf
zwei Wochen Gefängnis.

Der Sachverſtändige Profeſſor Auguſt Meſſer Gießen hielt
in längeren Ausführungen den Gedanken, daß in der fraglichen
Satire „Zwiſchen zwei Halunken“ eine Gottesläſterung enthalten
ſei, für abſurd und verteidigte die Auffaſſung des angeklagten Re
dakteurs, daß hier lediglich eine ſtrafloſe Satire gegen den Straf
vollzug vorhanden ſei. Die von der Staatsanwaltſchaft beigebrach
ten Zeugen, die das notwendige Aergernis an der Satire genom
men haben ſollten, verſagten in Bezug auf die Gottesläſterung.
Nach dieſem Ergebnis der Beweisaufnahme konnte das Gericht
das Urteil wegen Gottesläſterung nicht aufrechterhalten. Es hob
das auf vier Monate Gefängnis lautende Urteil auf. Dieſer Rück
zug des Gerichts kann nicht verbergen, daß auch hier wiederum ein
gegen die Freiheit der Preſſe und der Kritik gerichtetes Urteil vor
liegt.

Die deutſche franzöſiſche Kommiſſion in Paris.
Paris, 12. November. (Eig. Drahtb.). Der Staatsſekretär im

Reichswirtſchaftsminiſterium Trendelenburg und die Vor
ſitzenden der deutſchen Unterausſchüſſe der deutſch franzöſiſchen
Wirtſchaftskommiſſion ſind am Donnerstag nachmittag in Paris
eingetroffen. Am Freitag findet die erſte gemeinſame Sitzung der
Deutſchen und Franzoſen ſtatt. Der ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete Tarnow, der die deutſchen Gewerkſchaften in der
Kommiſſion vertritt, wird vorher eine Unterredung mit dem Ver
treter des allgemeinen franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes (CGT.),
Chevalme, haben.

Der Reichsrat verabſchiedete am Donnerstag den Entwurf einer
Reichsdienſtſtrafordnung. An dem von der Reichsregierung vor
gelegten Geſetzentwurf nahmen die Ausſchüſſe des Reichsrats zahl
reiche Aenderungen vor, denen das Plenum zuſtimmie.
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Die Sache mit Hölterenann.
unkkonflikt wegen der Novemberrede des Genoſſen

r Feie immer deutlicher, welch ein Durcheinander
in den Reſſorts des Herrn Groener herrſcht. Der Reichsinnen
und Reichswehrminiſter ſtellte ſich geſtern im Reichsrat vor
und kam auch auf dieſe Sache zu ſprechen. Er nahm ſeinen Rund
funkreferenten, Miniſterialrat Scholz, freilich in Schutz und erklärte
es für „ausgeſchloſſen, daß dieſer ihn falſch unterrichtet und ge
täuſcht“ habe. Aber man müſſe in Zukunft Vorſorge treffen, daß
ſolche Differenzen nicht mehr vorkämen. Bei einigem guten Wil
len wäre das wohl auch möglich.

Der Schuß, den die Hugenberg Preſſe gegen die preußiſchen
Vertreter im Rundfunküberwachungsausſchuß abfeuerte, iſt nach
hinten losgegangen. Der Wortlaut der Rundfunkrede Hölter
manns, den wir in der zweiten Beilage unſeres heutigen Blattes
wiedergeben, beweiſt jedenfalls recht deutlich, daß von all den An
griffen der Harzburger nichts übrig geblieben iſt als die eigene
Blamage.

Auch die kochende RundfunkVolksſeele, wovon die Hugenberg
Preſſe ſprach, beſteht nur in der Phantaſie. Jn Wirklichkeit

hat ein einziger Rundfunkhörer Prokeſt erhoben.

Genoſſe Höltermann teilt in der Magdeburger Volksſtimme
mit: Nach einer Auskunft der Funkſtunde Verlin iſt aus den Krei
ſen der 900 000 Rundfunkhörer in Berlin bisher eine ein
zige Beſchwerde eingegangen. Dafür hat mir ein Dr. K. O.
(Berlin), der meinen Vortrag offenbar nur aus der Hugenberg-
Preſſe kennt, mitgeteilt, er wolle nicht ruhen und raſten,
bis ſein Dolch zwiſchen meinen Rippen krache.

Abgeblitzt.
Die Metkhoden der Spalter.

Breslau, 13. November. (Eig. Funkm.). Die Spalter um
Seydewitz und Roſenfeld verſuchten am Donnerstag abend
in Breslau nach kommuniſtiſchem Muſter eine ſozialdemokratiſche
Verſammlung, in der Reichstagsabgeordneter Aufhäuſer
Berlin ſprach, zu ſprengen. Schon die Rede Aufhäuſers wurde von
den Spaltern fortgeſetzt mit dummen Zwiſchenrufen unterbrochen.
Als dann während der Ausſprache dem Sprecher der Spalter nach
Ablauf ſeiner Redezeit das Wort entzogen wurde, verſuchten die
Anhänger der Seydewitz und Roſenfeld einen Tumult zu inſzenie
ren. Auch damit hatten ſie wenig Glück. Sie zogen deshalb ſchließ-
lich ſingend aus dem Saal. Hierbei kam es zu erheblichen Schlä-
gereien, ſo daß die Polizei und das Reichsbanner die Störenfriede
unter Anwendung von Gewalt entfernen mußten. Erſt dann
konnte die Verſammlung, an der etwa 2000 Mitglieder der SPD.
teilnahmen, ruhig zu Ende geführt werden.

Hamburger Nazi-Mordprozefß.
Der Skaaksanwalt beantragt Zuchkhausſtrafen von 8—10 Jahren.

Hamburg, 12. November. (Eig. Drahtb.). Im Hamburger
Nazimord- Prozeß beantragte Oberſtaatsanwalt Dr. Leh
mann am Donnerstag gegen die Angeklagten Höckmair 10 Jahre,
gegen Janſſen 9 Jahre und gegen Bammel 8 Jahre Zuchthaus.

Jn der Begründung dieſes Antrages führte Oberſtaatsanwalt
Dr. Lehmann u. a. aus, daß die Bluttat im Nachtautobus, der
das kommuniſtiſche Bürgerſchaftsmitglied Henning zum Opfer fiel,
außerordentlich grauſam und feige geweſen ſei. Feſt ſtehe,
daß alle drei Angeklagten vorſätzlich gehandelt hätten. Alle drei
hätten geſchoſſen, ſo daß man von einer vorſätzlichen Tötung ſpre
chen müſſe. Ob man auch von Ueberlegung, alſo auch von Mord
ſprechen könne, ſei zweifelhaft. Eine vorherige Verabredung zu
der Tat habe wohl nicht vorgelegen. Die Angeklagten ſeien erſt
im Autobus bei der Auseinanderſetzung mit den Kommuniſten zu
dem Entſchluß gekommen, zu ſchießen. Eine Verabredung in die
ſem Augenblick ſei wohl kaum möglich geweſen, daher komme eine
bewußte Ueberlegung nicht in Frage. Immerhin ſei die Tat ſehr
ſchwer zu verurteilen.

Aus aller wWolt
„Täuſchung der Eltern!“

Erregung im Calmektke-Prozefz.

Lübeck, 12. November. (Eig. Drahtb.). In der Donnerstagver
handlung des Calmette-Prozeſſes wurde auf Antrag der Staats
anwaltſchaft und mit Zuſtimmung der Angeklagten Profeſſor Deyke
und Dr. Altſtaedt die Anklage auf die Einführung des Calmette
Verfahrens in Lübeck ausgedehnt. Dann wurden eine Reihe von
Beweisanträgen geſtellt und heftig umſtritten. Vor allem tobte
der Streit um die Perſon des nach der Kataſtrophe von Berlin
nach Lübeck geholten Dr. Genter, den die Sachverſtändigen für
einen Scharlatan und vereinzelte Eltern für den Retter ihrer Kin
der halten.

Ein Dolmetſcher überſetzte die Gebrauchsanweiſung, die das
Paſteur Inſtitut in Paris 1927 den Emulſionen beifügte. Wäh
rend Calmette in ſeiner Gebrauchsanweiſung das Wort „Jmpfung“
mehrfach gebraucht, hatte man es bei der Lübecker Gebrauchsanwei-
ſung vermieden. Der Dolmetſcher überſetzte ferner eine Reihe fran
zöſiſch abgefaßter wiſſenſchaftlicher Arbeiten aus der Zeit vor der
Einführung des Calmette-Verfahrens in Lübeck. Jn dieſen Arbei
ten berichten namhafte Forſcher u. a. auch Lignieres über
mehr oder minder ernſte Unfälle nach BCG.Jmpfung.

Zu erregten Szenen kam es, als Rechtsanwalt Dr. Frey er
klärte: „Jch ſpreche hiermit in öffentlicher Verhandlung aus: Dr.
Altſtaedt beging durch den aufklärenden Zeitungsartikel über das
Calmetteverfahren eine Täuſchung der Eltern. Er ſchrieb, es han
dele ſich um unſchädlich gemachte Bazillen, die im Magen und
Darm verarbeitet würden. Wenn ein Mediziner das in ſeiner
amtlichen Eigenſchaft tut, dann iſt das eine Täuſchung.“

Leo Sklarek weint.
Jn der Donerstag-Sitzung des Berliner Sklarek-Prozeſſes

wurde der Angeklagte frühere Stadtrat Gäbel zum Thema „Be
ſtechungen“ vernommen. Gäbel erklärte, daß er niemals Geld von
den Sklareks für ſich perſönlich bekommen hätte. Er gab aber zu,
daß ſeine Frau von Leo Sklarek einen Bücherſchrank und Teppiche
erhalten habe. Indes ſei er hierüber nicht informiert geweſen

Anſchließend erklärte Leo Sklarek unter Tränen, daß viele von
denen, die er unterſtützt habe, heute im Wohlſtand lebten. Willi
Sklarek ſagte, daß er nachweislich mindeſtens 50 000 Mark für
wohltätige Zwecke gegeben habe. Hierauf der Vorſitzende: „Das iſt
gar nicht viel. Das entſpricht ungefähr dem, was Sie in einem
Monat beim Buchmacher verloren haben.“

Zum Geſundheitszuſtand des Angeklagten früheren Bürgermei
ſters Kohl erklärte der Sachverſtändige Profeſſor Dr. Kron
feld, daß Kohl für mindeſtens vier Wochen verhandlungsunfähig
ſei. Der gerichtliche Sachverſtändige Medizinalrat Dr. Störmer

erklärte Kohl, ſchonende Behandlung vorausgeſetzt, für verhand
lungsfähig. Das Gericht lehnte den Antrag auf Abtrennung des
Verfahrens gegen Kohl ab; Kohl nimmt an den Verhandlungen
weiter teil.

Rothſchild zieht ſich aus Oeſterreich zurück

Baron Louis Rothſchild
hat dem öſterreichiſchen Bundeskanzler Bureſch ſeinen Entſchluß
bekanntgegeben, ſich von der Leitung der Oeſterreichiſchen Credit
anſtalt zurückzuziehen, um neuen Männern Platz zu machen, die
das Vertrauen der Regierung genießen. Angeblich ſoll Rothſchild
die Abſicht haben, Oeſterreich ganz zu verlaſſen.

Tragödie des Geizes. Bei der Ordnung des Nachlaſſes des vor
kurzem in Berlin verſtorbenen Malers Leſſer-Ury ſtellte ſich
heraus, daß der Künſtler, der ſeine letzten Jahre in der dentbar
armſeligſten Weiſe verbrachte, ſehr erhebliche Geldbeträge und
Wertſachen hinterlaſſen hat. Jn den erſten Jahrzehnten ſeines
Lebens hat LeſſerUry gehungert, weil er ſich noch nicht durch
geſetzt hatte in den ſpäteren offenbar, weil er die Wiederholung
dieſer Zeiten gefürchtet zu haben ſcheint.
genug, daß er einen ſorgloſen Lebensabend hätte verbringen
können; ſtatt deſſen wurde er zum Geizhals und verbitterter Men
ſchenfeind, aß nie richtig zu Mittag, duldete nicht, daß in ſeinem
völlig verſchmutzten Atelier aufgeräumt wurde und verſteckte ängſt
lich Geldſchein um Geldſchein.

Das Unglück im Steinbruch.

Unſer Bild zeigt den ſteil abfallenden Steinbruch bei der Ort-
ſchaft Hauenſtein im Bezirk Pirmaſens, wo ſich durch einen ver
ſpäteten Sprengſchuß eine rieſige Felsmaſſe gelöſt und 15 Perſonen
verſchüttet hatte. Bisher ſind bereits 6 Todesopfer zu beklagen.

Sein Beſitz war groß

Prozeß gegen 55 Nazis.
Vor dem Schöffengreicht Oranienburg begann am Don

nerstag eine auf etwa 14 Tage berechnete Verhandlung gegen 55
Nationalſozialiſten. Die Anklſage lautet auf ſchweren Landfrie
densbruch, gefährliche Körperverletzung, Vergehen gegen das Waf
fengeſetz uſw. Die 55 Nazis werden beſchuldigt, am 24. Septem
ber auf Grund eines Organiſationsplans des nationalſozialiſtiſchen
Stadtverordneten und NSDAP.Ortsgruppenleiters Fuchs einen
Feuerüberfall auf das Hranienburger kommuniſtiſche Verkehrslokal
verübt zu haben. Fuchs beſtreitet, ſich ſtrafbar gemacht zu haben.

Abgefrannke Sporkfabrik. Die bekannten „Hammerwerke“ in
Bad Mergentheim wurden bis auf die Grundmauern ein
geäſchert. Die Hammerwerke fabrizierten Tennisſchläger, Winter
ſportgeräte und Faltboote. Infolge des Brandes wurde die Beleg
ſchaft der Fabrik arbeitslos.

Siebenfacher Gifkmörder. Jn Lago (Rigeria, Afrika) wurde
ein Student unter ſiebenfacher Mordbeſchuldigung verhaftet. Der
Student iſt dringend verdächtig, ſeine Familienangehörigen durch
Gift, das er ihnen ins Eſſen gemiſcht haben ſoll, ums Leben ge
bracht zu haben.

Letztere Karyrerhten
(Gigene Sunk- und Doahtverichte)

Kommuniſt von Nazi erſchoſſen.
Berlin, 13. November. (Eig. Funkm.). Am Donnerstag gegen

20 Uhr kam es in Nowawes bei Berlin zu einem Zuſammenſtoß
zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten. Vier Kommuni
ſten wurden ohne Wortwechſel von einem Nationalſozialiſten be
ſchoſſen. Ein 17jähriger Kommuniſt erhielt einen Herzſteckſchuß.
Auf dem Transport zum Krankenhaus verſtarb er. Ein 22jähriger
Mann, keiner Partei angehörend, Arbeiter, wurde am linken Ober
arm ſchwer verletzt. Der 19jährige nationalſozialiſtiſche Täter
konnte verhaftet werden. Er iſt geſtändig.

Poncet bei Staaksſekrekär von Bülow.

Berlin, 13. November. Der franzöſiſche Botſchafter Francois
Poncet hat am Donnerstag nach ſeiner Rückkehr aus Paris dem
Staatsſekretär von Bülow einen Beſuch abgeſtattet und mit ihm
das Ergebnis ſeiner Pariſer Reiſe beſprochen.

Flugzeug abgeſtürzk. Zwei Tote.
München, 13. November. (Eig. Drahtb.). Auf dem Münchener

Flugplatz Oberwieſenfeld ſtürzte am Donnerstag abend aus 70 m
Höhe eine Privatflugmaſchine ab. Beide Jnſaſſen, der Sohn des
Tabakinduſtriellen Raulino und ein Student aus Düſſeldorf, wur
den getötet. Die Maſchine wurde vollſtändig zertrümmert.

Belagerungszuſtand in Schanghai.

Moskau (über Kowno), 13. November. Nach einer amtlichen
ruſſiſchen Meldung aus Schanghai wurde dort der Belagerungs
zuſtand verhängt. Die chineſiſchen Behörden erklären, daß hier
durch japanfeindliche Kundgebungen verhindert werden ſollen.

Lebenslängliche ſchwere Kerkerſtrafe für König Alfons.
Madrid, 13. November. Der Verantwortlichkeitsausſchuß der

ſpaniſchen Nationalverſammlung hat ſoeben dem Kammerpräſi
denten ſeinen Beſchluß über die Verantwortung des Königs über
reicht. Danach beantragt der Ausſchuß, den König für alle ſeine
Regierungshandlungen ſeit 1921, dem Beginn der Kataſtrophen in
Marokko, zu verurteilen, und zwar unter der Anklage, „der Maje
ſtätsbeleidigung, begangen an der Souveränität des Volkes“.
Ferner ſchlägt der Ausſchuß vor, die Todesſtrafe gegen den König
auszuſprechen, unter gleichzeitiger Umwandlung in lebensläng-
lichen ſchweren Kerker, und ſeine ſämtlichen beweglichen und unbe
weglichen Güter einzuziehen.

Fünf Mann der „Baden-Baden“ umgekommen.
Newyork, 13. November. Wie aus Colon in Panama gemeldet

wird, ſind fünf Mann der Beſatzung des auf der Fahrt von Co
lumbien nach Panama geſtrandeten Küſtendampfers „Baden-
Baden“ umgekommen. Die „Baden-Baden“ iſt bekanntlich das
frühere deutſche Rotorſchiff „Buckau“, die im Jahre 1926 unter dem
Namen „Baden-Baden“ nach Amerika verkauft wurde und jetzt
ohne Rotoren unter der Flagge von Coſtarica fuhr. Bei dem
Untergang der „Baden-Baden“ hat auch der Eigentümer des
Dampfers, Hans Lau, den Tod in den Wellen gefunden. Die
„BadenBaden“ kenterte infolge eines heftigen Sturmes, der auch
das Ausſetzen des Rettungsbootes ſehr erſchwerte.

vom 13. 23. Nov.
Brauner Darmen-
Scohnürscohuh
Braun eoht Chevr. 60
Spangensohuh

Lack-Spangen Jmit L XV- Absatz

Sohwarz. hHerren- *0 J
Halbsohuh JBraurner Herren-
Halbsohunh in echter 720
Rahmenarbeit

Liwoera-Strümpfe

zu jedem Schuh passend,

besonders preiswert.

90

Bildhöbscher zwei-
forbiger Trotteur-
schuh, neues Modeli

VerkKaufsstelle Conrad Tach Cie. G. m. h. H.
Halberstadt, Breiteweg 35/36 Tee

Hsceherslehen (Bode), Halherstädterstraße 95.
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für Küchen!Eigene Werkſtattarbeit, volle Garantie.
Paul Gieſow, Tiſchlermeiſter,

Wegen steigenden Umsatz bin ich in der Lage, meine

Heute abend V 4 e x c bekannten niedrigen Preise noch bedeutend herabzusetzen.
auf der Bronze-Tanzdiele

Paulsplan 24, Ecke Pfahlgaſſe.

Küchenm, komplett, s teilig in lasiert

Es ladet freundl. ein Carl Esche mann

Reſtaurant zur Hargleher Holteſtelle
Büfett, 1,80 m breit O Mk.
Büfett, 1,40 m breit, mit Kühl- und

Omedlinburgerfſtrafze
Sonnabend, den 14. NovemberWöchlachtefeſt

Büfßett, 1,50 m breit, mit Kühl- und

wozu freundlichſt einladet

Brotschrank 170 Mk.
Büfett, 1,50 m breit, mit Kühl-, Brot

und Gewürzschrank 210 Mk.

Eigene Anfertigung, Kein Laden, Kein Zwischenhandel,
daher die vollkommen konkurrenzlosen Preise.

Walter Ganso
Möhbelwerkstätten. Wülhelmstr, 19-20,.

Aug. Gerst mer
Mende 169, in Gleich
u Wechſelſtrom, ſowie
alle anderen Geräte
ſof. lieferbar Beſuchen
Sie mich unverbindlich

Karl Treffkorn, Huyſtraße 39.

Trikotagen
Käsche und Strümpfe

kaufen Sie vorteilhaft
bei

Auquste Pasche
Martininlan 30

Schminken
Cüün

Künste und Dilettanten
in Stangen und Dosen von O.10 MK. an.
Die Teintsorten in den verschiedenen Nuancen

Puderquasten

C. Midy
Fernsprecher 1927

Estampen Abschminke

Breiteweg 60

Achtung
Empfehle heute und morgen
prima Harzer Schmorwurſt

prima Schwärtchenwurſt
Schinkenwurſt u. Würſtchen

ſowie alle Sorten
prima Hausſchlachtewurſt

prima
Gehacktes Schweinefleiſch

Ab 5 Uhr
warmes Pökelfleiſch

H. Baſſe
Fleiſchermeiſter

Kulkſtr. 2 Franziskanerſtr. 17
Telefon 1718.

Würſtchen Pfd. 70 u. 90 Pf.
KnoblauchWurſt, z. Warm

machen Pfd. 70 Pf.
Schwartenwurſt Pfd. 60 Pf.
Leberwurſt Pfd. 60 Pf.
Brägenwurſt Pfd. 80 Pf.

zum Grünkohl
Prima

Kalb und Rindfleiſch
Hermann Thielemann

Hoheweg 25

Wieder
eingetroffen
Hochfeiner NOugat

Pfand nur 30 Pfg.
Halbhbiitter
100 Gr. Tafel. 19 Pfg.

Vollmilch
100 Gr. Tafel 20 Pfg.

Mokka
100 Gr. Tafel 22 Pfg.

Fabrik Lager
Breiteweg 47

Mllemonnen
Kraukter Tor

ein altdeutſcher Genuß
und Blutreinigungstee

wirkt leicht abführend und
bringt alle Unreinigkeiten

aus dem Blute.
Beſonders in dieſer Jahreszeit

als Kur zu empfehlen.

CarlSaudorffAchf.
Langjährige Angestellte der Firma Emil Kraemer,

früher Auguste Mennong.

Haſen t 1.10
Rück foücken, Keulen, Läufer

billigſt.

Rotwild, Wildkalh,
Rücken u. Keule, Pfd. 1.10

Ig. feiſte Faſanenhähne
zu herabgeſetzten Preiſen.

Wilde Kaninchen
extra groß und friſch

Gänſe, Günſe
allerfeinſte, Pfd. von 80 Pfg. an

Gänſe, Gänſeklein, bill.
Junge fette Enten,

junge fette Hähnchen,
junge fette Tauben,

Zarte Frikaſſeehühner,
Fette Suppenhühner,
Pfund nur 80 Pfg.

empfehlen in größt. Auswahl

W. Heule &60hne
Wildhandlung und Gänſe

Ausſchlachterei.
Krebsſcheere, Telefon 1785.

Ig. fettes Rindfleiſch
zum Kochen Pfd. 6.70 M.
zum Braten Pfd. 0.80 Mk.
Gulafch Pfd. 0.80 Mk.
Rouladen Pfd. 1.00 Mk.,
Leber Pfd. 1.00 Mk.

Herz, Euter, Lunge,
Kalbfleiſch. Pfd. 0.80 1.00
Schafhammelfleiſch Pfd. 0.40
bis 0.80 Mk., Prima Maſt
ziegenhamrmelfleiſch 0.30 bis
0.60 MK., Schweinekotelett
und Kamm Pfd. 0.80 MK.,

Waſſerleber Landwurſt
Pfd. 1.00 Mk.

Pfaxta Miemann,
Franaiskanerstw. e6

Täglich friſche

Pfannkuchen

Bäckerei Palm,
Schuhſtr. 11. Tel. 1394.

Drogerie, Hoheweg 6.
änſerieren
hin Gewinn

I
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1. BZerluge zur Harzer Volksſtimme
Nr. 266 Freitag, den 13. November 1931 6. Jahrgang

Der lancdels kammer reDie Jnduſtrie- und Handels kammer Halberſſtadt
antwortet auf eine Erklärung der Jnduſtrie- und Handelskammer
Magdeburg zur gegenwärtigen Handelskammerorganiſation im

Regierungsbezirk Magdeburg mit folgenden Ausführungen:
Nachdem die Jnduſtrie- und Handelskammer Magdeburg zu

der Entſchließung der Vollverſammlung der Induſtrie und Han
delskammer Halberſtadt vom 27. Oktober 1931, die im Rahmen des
allgemeinen Sitzungsberichts auch den Tageszeitungen des Begzirks
übermittelt wurde, in einem ausdrücklich für die Preſſe angefertig
ten Aufſatz Stellung genommen hat, ſieht ſich die Halberſtädter
Kammer gezwungen, auf dieſe Ausführungen ebenfalls in der
Preſſe zu antworten.

Jn dem Aufſatz der Jnduſtrie- und Handelskammer Magdeburg
wird die gegenwärtige Handelskammerorganiſation im Regierungs

Jezirk Magdeburg wiederholt als „widerſinnig“ bezeichnet „Wider
ſinnig“ kann aber dieſe Handelskammerorganiſation nur dem er
Iſcheinen, der ſie rein äußerlich mit der Handelskammerorganiſation

Kein anderen Bezirken vergleicht, während ihm die inneren Gründe,
die in den wirtſchaftlichen Verhältniſſen des Bezirks liegen, unbe

kannt ſind. Aber auch von den Außenſtehenden ſollte wenigſtens
die Frage erwartet werden: wie kommt es denn, daß im Regie
rungsbezirk Magdeburg die Handelskammerorganiſation eine

andere iſt als in zahlreichen ſonſtigen Bezirken? Wer dieſe Frage
ſtellt, der braucht zunächſt nur darauf aufmerkſam gemacht zu
werden, daß die Jnduſtrie- und Handelskammern keine Ver
waltungsbehörden, ſondern Jntereſſen-Ver-
tretungen ſind. Jnfolgedeſſen kann auch für den Sitz der ein
zelnen Kammer nicht die geographiſche Lage ausſchlaggebend ſein,
ſondern in aller erſter Linie kommt es darauf an, wo der Schwer-
punkt der Jntereſſen liegt, die von der betreffenden Kammer ge
ſetzmäßig zu vertreten ſind. Die Karte der Handelskammerbezirke
in Deutſchland zeigt, daß der Sitz einer Jnduſtrie- und Handels
kammer durchaus nicht immer kongentriſch gelegen iſt. Dazu braucht
man nur auf die Kammern Brandenburg, Frankfurt a. O., Osna
brück, Kaſſel neben vielen Beiſpielen außerhalb Preußens zu ver
weiſen.

Auch die Tatſache, daß im Regierungsbezirk Magdeburg neben
der Kammer in der Hauptſtadt des Bezirks noch eine zweite
Kammer beſteht, ſoll durchaus nicht ſo gedeutet werden, als ob die
Organiſation ſämtlicher übrigen Kammern verfehlt wäre. Die
Handelskammerorganiſation im Regierungsbegirk Magdeburg iſt
allerdings eine andere, als in ſonſtigen Provinzen und Regierungs
bezirken. Die Grund hierfür liegt aber keineswegs, wie Magdeburg
es darſtellen müchte, allein in der geſchichtlichen Entwicklung, ſon
dern in den bereits an andererStelle betonten Gegenſätzen zwiſchen
Magdeburg als Vertkreterin einer großſtädtiſchen Wirtſchaft und
Halberſtadt als Verkreterin eines haupkſächlich mikkleren Gewerbes,
wie es für die Mittel und Kleinſtädte ihres Bezirks charakkeriſtiſch
iſt. Selbſt aber auch die geſchichtliche Entwicklung des Halber
ſtädter Bezirks erklärt ſich ohne weiteres aus den angedeuteten
Gegenſätzen; denn wenn es in der Vergangenheit darauf an
kam, außerhalb Magdeburgs gelegene Teile des Regierungsbezirks
dem Kammerbezirk Magdeburg anzuſchließen, haben Jnduſtrie und
Handel in dieſen Gebieten eben wegen der beſtehenden Gegenſätze
lebhaften Widerſpruch gegen einen derartigen Anſchluß erhoben.

Weshalb ſoll auch die Jnduſtrie- und Handelskammer Magde
burg, deren Leiſtungsfähigkeit über allen Zweifel erhaben iſt, micht
ſehr wohl für ſich beſtehen können, ohne den Bezirk der Jnduſtrie-
und Handelskammer Halberſtadt, deren Leiſtungsfähigkeit ebenfalls
von keiner Seite geſchmälert werden kann, in ſich auſzunehmen?
Der Abgeſchloſſenheit Magdeburgs, die ſich gleichfalls ebenſo ſehr
aus der geſchichtlichen, wie aus der wirtſchaftlichen Entwicklung er
klärt, kann volles Verſtändnis entgegengebracht werden. Die Kam
mer Magdeburg muß ſogar um die Einfachheit ihres Geſchäftsbe
triebes beneidet werden, der ſich zum weit überwiegenden Teil
mündlich und fernmündlich erledigen läßt, während ein großer
Außenbezirk auch einen umfangreichen Schriftwechſel und Reiſe
verkehr nötig macht. Wenn dagegen in vielen anderen Bezirken
die Großſtadt alleiniger Sitz einer Kammer iſt und trotzdem die
Intereſſen der mehr oder weniger ländlichen Umgebung mitzuver
treten hat, ſo iſt dieſer Zuſtand nur daraus zu erklären, daß in
dieſen Bezirken tatſächlich nicht ſo ſcharfe Gegenſätze beſtehen und
insbeſondere dieſe Gegenſätze nicht derartig in Erſcheinung treten,
wie es im Regierungsbezirk Magdeburg nach den mehr als 60ßähri

gefährdeten Intereſſen des nach dem Magdeburger Wunſche aufzu

gen Erfahrungen der Kammer Halberſtadt geſchieht. Magdeburg
iſt von jeher beſtrebt geweſen, eine ausſchlaggebende Stellung im
Regierungsbezirk Magdeburg einzunehmen, was naturgemäß den
Widerſtand der umliegenden Kreiſe mit abwei
chenden Jntereſſen hervorgerufen hat. Der Hinweis der
Induſtrie und Handelskammer Magdeburg darauf, daß nach 8 2
des Preußiſchen Geſetzes über die Jnduſtrie- und Handelskammern
bei der Bezirksabgrenzung der Jnduſtrie- und Handelskammern
und auch bei der Zuſammenlegung beſtehender Kammern in erſter
Linie die wirtſchaftliche Zuſammengehörigkeit“ des Bezirks Be
rückſichtigung finden ſolle, iſt dadurch zu ergänzen, daß es im Ge
ſatz heißt: „Wirtſchaſtliche Zuſammengehörigkeit und Eigenart“
des Begzirks. Von einer wirtſchaftlichen Zuſammengehörigkeit kann
auch im Falle Magdeburg-Halberſtadt nur wiederum vom geo
graphiſchen Standpunkte aus geſprochen werden, während die
Eigenart der Wirtſchaſt in Magdeburg einerſeits und im Halber
ſtädter Bezirk andererſeits ſo verſchieden iſt, daß ſie eine Ver
einigung in einer gemeinſamen Kammer nicht
verträgt.

Selbſtverſtändlich ſoll nicht geleugnet werden, daß in der Mag
deburger Kammer und in der Halberſtädter Kammer manche Dop
pelarbeit geleiſtet wird. Doppelarbeit iſt aber bei mehreren Jnker
eſſenverkrekungen immer dort ganz unvermeidlich, wo eben die In
kereſſen verſchieden ſind und daher die Bearbeitung ein und des
ſelben Gegenſtandes von verſchiedenen Geſichtspunkten aus er
forderlich iſt. Wo aber tatſächlich gleiche Jntereſſen vorliegen oder
ein Ausgleich geringerer Gegenſätze in Betracht kommt, da hat ſich
die Kammer Halberſtadt unbedingt bereit erklärt, mit Magdeburg
zuſammenzugehen. Für ein ſolches Zuſammengehen aber würde
der Zweckverband die beſte Grundlage bieten, weshalb auch Hal
berſtadt ſtets für eine Vertiefung der Tätigkeit des zwiſchen Mag
deburg und Halberſtadt beſtehenden Zweckverbandes eingetreten iſt.

Mit dem Hinweis auf die ſogenannte Doppelarbeit glaubt
Magdeburg auch gleichzeitig begründen zu können, daß bei der
Zuſammenlegung der Kammern Erſparniſſe erpielt werden würden.
Wenn Magdeburg ſagt, daß dieſe Erſparniſſe im Augenblick aller
dings nur gering, indes nach Ablauf einer Uebergangszeit erheblich
ſein würden, ſo muß darauf entgegnet werden, daß im Augenblick
überhaupt keine Erſparniſſe, ſondern nur erhebliche Sonderkoſten
infolge einer Zuſammenlegung entſtehen würden, während die Er
ſparniſſe nach der Ueberganszeit, wie ein gemeinſamer Haushalts
plan erwieſen hat, mindeſtens im Verhältnis zur Größe der

löſenden Bezirks nur geringfügig ſein würden. Jedenfalls dürf
ten etwaige Erſparniſſe im Hinblick auf die Belaſtung der Bezirks
eingeſeſſenen nur den Magdeburger Firmen zugute kommen denn
Magdeburg erhebt ſeit Jahren einen höheren Beitrag als Halber
ſtadt, während der Beitragsſatz der Halberſtädter Kammer ſtets
zu den geringſten Beitragsſätzen aller preußiſchen Handelskam
mern gehört hat. Dieſe Tatſache iſt durchaus nicht allein auf das
größere Steueraufkommen des Halberſtädter Bezirks zurückzu
rühren, ſondern beruht zum Teil auch auf gewiſſen Sonderaus-
gaben, wie ſie von einer Großſtadtkammer nicht umgangen werden
können.

Vor allem aber muß die Handelskammer Halberſtadt es mit
aller Entſchiedenheit zurückweiſen, wenn die Han
delskammer Magdeburg der Halberſtädter Vollverſammlung ge
wiſſermaßen die Kompetenz für ein Urteil über die anſtehende

Am Montag, 16. November 1931, 20 Uhr,
ſpricht der Bezirksſekretär Gen. H. ReinowskiBraun
ſchweig, über

Braunſchweigiſche Hitlerei
und ihre Auswirkung auf das Reich
im großen Saale des „Gewerkſchaftshaus“
R Vollarbeiter: 20 Pfg. Erwerbsloſe: 10 Pfg.
Es erwartet zahlreichen Beſuch

Sozialdemokratiſche Partei, Ortsausſchuß der Gewerk
ſchaften, Sozialiſtiſche Arbeiterjugend, Reichsbanner,
ArbeiterSänger und Sportkartell, als Verbindungsausſchuß.

er Bauch von Paris-Der
13. Fortſetzung.

Liſa ſaß am Zahlpulte, verdroſſen über die ſchmutzigen Stiefel
Florents, die die blanken Flieſen beſchmutzten. Zweimal ſchon hatte
ſie ſich erhoben, um Sägeſtaub in den Laden aufzuſtreuen. Sie
empfing den eintretenden Marjolin mit einem freundlichen Lächeln.

Herr Gavard ſagte der Burſche ſendet mich, um Sie zu
fragen

Er hielt i.
Stimme fort:

Er hat mir empfohlen zu warten, bis niemand da ſei und Jhnen
dann erſt folgende Worte zu ſagen, die ich auswendig lernen mußte:
„Frage ſie, ob keine Gefahr drohe, und ob ich kommen kann, um
mit ihnen von der bewußten Sache zu ſprechen.“

Sage Herrn Gavard, daß wir ihn erwarten, antwortete Liſa, die
an die geheimnisvolle Art des Geflügelhändlers ſchon gewöhnt war.

Aber Marjolin ging noch nicht; entzückt mit einer Miene ſchmei
chelnder Unterwürfigkeit blieb er vor der ſchönen Metzgersfrau
ſtehen. Gleichſam gerührt von dieſer ſtummen Bewunderung, fuhr
Liſa fort:

Gefällt es dir bei Herrn Gavard?
mußt trachten, ihn zufrieden zu ſtellen.

Ja, Frau Liſa.
Du biſt aber nicht recht geſcheit; ich habe dich geſtern wieder auf

den Dächern der Markthallen herumklettern ſehen, auch treibſt du
dich mit allerlei Lumpen und Dirnen herum. Du biſt jetzt ein
Mann und mußt an die Zukunft denken.

Ja, Frau Liſa.
Sie mußte jetzt einer Dame antworten, die ein Pfund Koteletten

mit Gurken verlangte. Sie verließ ihren Sitz am Zahlpulte und

blickte um ſich und fuhr dann mit gedämpfter

Er iſt ein guter Mann; du

begab ſich zu dem Block im Hintergrunde des Ladens. Hier löſte ſie
mit einem dünnen Meſſer drei Koteletten von einem Schweins
vorderviertel ab, erhob ein Hackmeſſer und führte mit ihrem nackten
und kräftigen Arme drei dumpfe Schläge. Bei jedem Schlage hob
ſich rüchwärts ein wenig ihr Kleid von ſchwarzem Merino, während
die Fiſchbeine ihres Mieders unter dem ſtraffen Zeug ihres Leib
chens ſich ſcharf abzeichneten. Mit ernſter Miene, geſpitzten Lippen
und hellen Blicken nahm ſie die Koteletten zuſammen und wog ſie
langſam.

Als die Dame fort war und Liſa Marjolin bemerkte, der ihre
mit dem Hackmeſſer ſo genau und kräftig geführten drei Schläge
entzückten Auges mitangeſehen hatte, rief ſie:

Wie? Du biſt noch immer da?
Als er den Laden verlaſſen wollte, hielt ſie ihn noch einen Augen

blick zurück.
Höre, ſagte ſie, wenn ich dich noch

Schmutzfink Cadine ſehe! Leugne nicht! Heute morgen waret
ihr wieder zuſammen in der Kaldaunenabteilung, um Hammels-
köpfe ſpalten zu ſehen. Jch begreife nicht, wie ein hübſcher Menſch
deines Schlages an dieſer Dirne Gefallen finden kann. Vorwärts,
ſage Herrn Gavard, er ſoll ſofort kommen, ſo lange niemand da iſt.

Marjolin ging verwirrt, mit verzweifelter Miene davon, ohne
zu antworten.

Liſa blieb an ihrem Pulte ſtehen, den Kopf ein wenig nach der
Seite der Hallen gewendet; Florent betrachtete ſie ſtumm, erſtaunt,
ſie ſo ſchön zu finden. Er hatte ſie bisher ſchlecht geſehen; er hatte
nicht den richtigen Blick für die Frauen. Sie erſchien ihm jetzt über
den auf dem Pulte aufgeſtellten Fleiſchſchüſſeln. Vor ihr ſtanden in
Schüſſeln von weißem Porzellan angeſchnittene Arleſer und Lyoner
Würſte, Zungen und Pökelfleiſch, Schweinskopf in Sülze, ein offe
ner Napf mit kleinen Gurken, eine Büchſe Sardinen, deren aufge
ſchnittener Bleckdeckel das gelbe Oel ſehen ließ, in dem die Fiſchchen
lagen; dann rechts und links auf Brettern Leberſülze, Schweins

einmal mit dem kleinen

Frage abſtreiten möchte. Die Mitglieder der Jnduſtrie- und Han
delskammer Halberſtadt werden es ſich gewiß ſehr energiſch ver
bitten, daß ihnen vorgehalten wird, ſie ſtimmten nur aus eigenen
Beweggründen für die Aufrechterhaltung der Selbſtändigkeit von
Halberſtadt und wären nicht bei ihrer Stellungnahme vollſtändig
davon übergeugt, daß ſie damit zugleich auch die ihnen anver
trauten Wähler verträten. Dazu glaubt die Magdeburger Kammer
erwähnen zu müſſen, daß faſt täglich Kaufleute aus Orten wie
Schönebeck, Burg, Genthin, Wolmirſtedt, Neuhaldensleben uſw.
ihrem Befremden über die jetzige Bezirksabgrenzung Ausdruck
gäben. Dieſer Bemerkung können jedoch die Erfahrungen der Hal
berſtädter Kammer entgegengehalten werden, wonach der Wider
ſtand gegen eine Vereinigung mit Magdeburg umſo größer wird,
je kürzer die Entfernung zwiſchen Magdeburg und den betreffen
den Orten iſt. Daß ſich auch einige Kaufleute aus dieſen Orten
in augenblicklicher Unkenntnis über die Zuſtändigkeit wegen tele
phoniſcher Auskünfte hier und da nach Magdeburg wenden, iſt leicht

erklärlich; jedoch haben alle dieſe Kaufleute volles Verſtändnis für
die gegenwärtigen Bezirksgrenzen, ſobald ſie über die Gründe auf
geklärk werden, die zu dieſer Abgrenzung geführt haben und die
ſie auch heute noch vollkommen rechkferkigen.

Gewiß hat auch die Kammer Halberſtadt die Entſchließung ihrer
Vollverſammlung nur ungern in die Oeffentlichkeit gebracht. Es
würde aber von Handel und Jnduſtrie ihres Begirks nich tver
ſtanden worden ſein, wenn gerade dieſe wichtige Frage nicht in
aller Offenheit behandelt worden wäre. Zudem ließen Anfragen
aus dem Bezirk der Kammer erkennen, daß von den ſchwebenden
Verhandlungen ſchon etwas durchgeſickert und dadurch Beun
ruhigung entſtanden war. Bereits in einer am 16. Oktober d. Js.
in Neuhaldensleben abgehaltenen Sitzung des Einzel
handelsausſchuſſes der Kammer Halberſtadt wurde aus der Ver
ſammlung heraus nach der Stellungnahme der Kammer zu einer
etwaigen Zuſammenlegung der beiden Kammern gefragt und es
wurden ſchwerſte Bedenken gegen einen ſolchen Plan geltend ge
macht. Die Kammer fühlte die Verpflichtung, den Firmen thres
Bezirks bekannt zu geben, welche Stellung die Vollverſammlung
zu dem angedeuteten Plane eingenommen hatte, zumal da de
gegenwärtige Geſtalkung des Kammerbezirks, viel mehr noch als
es in ſonſtigen Bezirken der Fall fein mag, gerade durch den
eigenen Wunſch und Willen dieſer Firmen beftimmk wurde.

HFRNIGERODE
Geburtenzahl und ſoziale Lage.

Daß die Frage der Geburtenregelung bzw. der Verhütung der
Empfängnis die größte Bedeutung für die proletariſchen Schichten
hat, die im Verhältnis zu andern eine übergroße Kinderzahl haben
wird durch Zahlen bewieſen, die ſich in gleicher Weiſe in den ver
ſchiedenen Ländern wiederholen. Für Deutſchland haben Dreſel
und Fries im 7. Jahrgang der „Oeffentlichen Geſundheitspflege
feſtgeſtellt, daß in 900 Ehen bei einer E hedauer von 15 Jahren
die Akademiker durchſchnittgich hatten: 2,7 Kinder

Angehörige der freien Berufe: 3,04,
Beamte und Lehrer: 32,
Kaufleute: 3,4.Selbſtändige Handwerker: 3,8,
Angeſtellte: 4,3,Arbeiter: 6.Die gleiche Erſcheinung iſt in andern Jnduſtrieländern wahrzu

nehmen, vor allem in England und Amerika. Jn England hat ſich
ja ſogar eine Konferenz der Biſchöfe für eine Geburtenregelung
ausgeſprochen, und bei der Beratung dieſer Frage im engliſchen
Oberhauſe am 28. April 1926 wurden folgende Zahlen vorgetragen:

Auf 1000 Verheiratete unter 50 Jahren kamen Kinder:

bei Lehrern: 93,bei Geiſtlichen: 100 bis 102,
bei Aerzten und Beamten: 103 bis 105,
bei gelernten Arbeitern: 153.
bei ungelernten Arbeitern: 247.

Bei dieſer engliſchen Statiſtik iſt beſonders beachtenswert, daß
die Kinderzahl bei gelernten und ungelernten Arbeitern getrennt
gezählt wurde, und daß ſie bei ungelernten Arbeitern ſo unver
hältnismäßig höher war als bei gelernten.

waren noch andere
runde und ovale Schüſſeln da mit Räucherzungen, getrüffelter Ge
latine, Schweinskopf mit Piſtazien; näher bei ihr, beſſer zur Hand
ſtandes geſpicktes Kälbernes, Gänſeleberpaſtete Haſenpaſtete in
gelben Näpfen verwahrt. Da Gavard noch nicht kam, ordnete ſie
die Speckſchnitten auf dem Marmortiſchchen, das neben dem Zahl
pulte ſtand; ſie ſtellte die mit Schweinefett und Bratenfett gefüllten
Töpfe hübſch nebeneinander auf, reinigte die Schalen der beiden
Wagen, betaſtete den Schmorofen, deſſen Feuer auszugehen drohte;
dann drehte ſie den Kopf wieder und blickte nach den Hallen hin
über. Der Geruch aller Fleiſchſpeiſen ſtieg empor; ſie war wie ein
gehüllt in dieſen ſtillen Frieden, in den Duft der Trüffeln. An
jenem Tage war ſie herrlich friſch; die Weiße ihrer Schürze und
ihrer Aermel war gleichſam eine Fortſetzung der Weiße der Schüſ-
ſeln bis zu ihrem fetten Halſe, bis zu den roſigen Wangen, wo die
zarten Farben der Schinken und die durchſichtige Weiße der Fette
ſich wiederholten. Jmmer ſchüchterner, je länger er ſie anſah, beun
ruhigt durch dieſe ebenmäßig geformte Schulterbreite, begann Flo
rent ſchließlich, ſie verſtohlen in den Spiegeln rings in dem Laden
zu betrachten. Man ſah ſie darin vom Rücken, von vorne, von der
Seite; ſelbſt an der Decke fand er ſie wieder, mit dem Kopfe nach
unten, mit ihrem knapp geſchürzten Haarknoten, ihrem glatt ge
ſcheitelten, über die Schläfen geſtrichenen Haar. Es war eine Menge
von Liſen da, die die Breite der Schultern, den mächtigen Anſatz
der Arme, die runde Bruſt zeigten, die ſo ruhig und ſo geſpannt
war, daß ſie keinen lüſternen Gedanken wachrief und einem Bauche
glich. Seine Blicke hielten inne; er fand beſonders Gefallen an
einem ihrer Profile, das er in einem Spiegel neben ſich zwiſchen
zwei Schweinsſeiten ſah. Längs der Marmortafeln und der Spiegel
hingen an gekrümmten Nägeln große Stücke Schweinefleiſch und
Speckſchnitten; und das Profil Liſas mit ihrem kräftig gebauten
Nacken, ihren runden Linien, ihrem vorſpringenden Buſen war
gleichſam das Bild einer in dieſen Fleiſch und Fettmaſſen verdickten

ſülze, ein gewöhnlicher Schinken von zartroter Farbe, ein blutroter Königin. Dann neigte die ſchöne Metzgerin ſich vor und lächelte
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Braunſchweiger Hiklerei! Das iſt das Thema für die am
Montag im Gewerkſchaftshaus abzuhaltende. öffentliche Volksver
ſammlung. Die Mitglieder ſämtlicher Arbeiterorganiſationen müſſen
mit ihren Familienangehörigen reſtlos in dieſer Verſammlung er
ſcheinen. Ueber dieſen Kreis hinaus muß jeder eifrig Propaganda
treiben, damit in dieſer Verſammlung jedem klar gemacht werden
kannn, was uns bevorſteht, wenn die Braunſchweiger Hitlerei im
Reiche Platz greiſen würde.

Wir halken kreu und feſt zuſammen Im Anſchluß an
die Monatsverſammlung des Stahlhelms am Dienstagabend im
„Fürſten Bismarck“ kam es zwiſchen einigen „Kameraden“ na
türlich in Uniform auf der Weſternſtraße zu einer Keilerei. Es
ſcheint das eine Folge des Vortrags über die „Wiedergeburt der
deutſchen Seele“ geweſen zu ſein, zumal der Mann mit der Fahne
erſt einſchreiten mußte, um die ſich mit „Lump und Schuft“ titulie
reden „Kameraden“ auseinander zu bringen. „Zucht, Erziehung
und Drill“ wurden hier mit Fußtritten und Stockſchlägen illuſtriert.

Recht eigenarkige Auffaſſungen ſeiner dienſtlichen Obliegen
heiten ſcheint der Waldwärter Weingärtner zu haben. Als am
Dienstag im Nöſchenröder Forſt drei Bürger Hecke und Holz hol
ten, ereignete ſich folgender Vorfall, den wir von einem glaubwür
digen Zeugen geſchildert erhalten: Um 16.15 Uhr traf der Wald
wärter bei uns ein und forderte von einem Herrn H. den Hecke
zettel, den der Betreffende nicht vorweiſen konnte. Er wurde auf
gefordert, den Wald zu verlaſſen. Dieſer Aufforderung wurde ohne
Widerrede Folge geleiſtet. Als der H. fünf Schritte aus dem Wald
heraus auf den Waldweg getreten war und dem Waldwärter etwas
zugerufen hatte, ſprang dieſer dem H. an die Gurgel, würgte, ſchlug
und ſtieß wie raſend auf den H. ein. Auf die Hilferufe des H.
wandte ſich der Waldwärter um und rief wütend: „Wer mich an
faßt, den knalle ich wie einen tollen Hund nieder“, weil er annahm,
daß einer der Holzſucher dem H. Hilfe leiſten würde. Bei der
Unterſuchung hat der Waldwärter angegeben, H. ſei mit ſeinem
Beil auf ihn zugekommen und habe ihn in den Unterleib getreten.
Da Anzeige wegen Forſtdiebſtahl erſtattet iſt, wird ja das gericht
liche Verfahren ergeben, inwieweit der Waldwärter in angeblicher
Notwehr gehandelt hat. Wir glauben ohne weiteres doch feſtſtellen
zu müſſen, daß hier eine ſchwere Ueberſchreitung der Dienſtbefug
niſſe vorliegt.

S Markkhandel mit Kränzen! Eine recht einſchneidende Ent
ſcheidung des Kammergerichts über den Markthandel mit Kränzen
veröffentlicht der Magiſtrat in unſerem heutigen Angeigenteil.

Aus Halberſtadt
Neue Arbeiterfreundlichkeit.

Die Harzburger verwirklichen ihre Pläne.

Was den Landarbeitern beſchert würde, wenn es den
Harzburgern gelingt, zur Macht zu kommen, ſeit an einigen Bei
ſpielen gezeigt. Herr Otto Heine, Burchardikloſter, Halberſtadt,
bekannt durch ſeine „Arbeiterfreundlichkeit“, die er in vielen Ver
ſammlungen zum Volksentſcheid durch den Mund eines ihn beglei
tenden Stahlhelmers verkünden ließ, iſt der erſte. Er verſucht
ſchon jetzt die Parolen von Harzburg zu verwirklichen. Es iſt dies
kein Wunder, da er Gauleiter des Stahlhelms iſt.

Der Abbau des Barlohns wurde durch Ausgleich von Brot
karten durchgeführt. Die dort Beſchäftigten mußten ein
verſtanden ſein, weil ſie fürchteten, wenn ſie ſich gegen dieſe Maß
nahme wehrten, entlaſſen zu werden. Wohl hatte Herr Heine ge
ſchrieben, dieſes Abkommen wäre mit ſeinen Arbeitern im beider
ſeitigen Einverſtändnis getroffen, aber wehe demjenigen, der es ge
wagt hätte, dieſes Abkommen nicht zu unterſchreiben. Bald wäre
dem Widerſpenſtigen gezeigt worden, wie man unorganiſierte Ar
beiter durch das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit und des Hungers ge
fügig macht. Wenn die Arbeiter auf dem Burchardikloſter erſt ein
mal einſehen würden, daß nur Einigkeit eine Macht darſtellt, wäre
dieſe Angelegenheit eine längſt vergeſſene Sache. Dieſer Sieg über
die Belegſchaft ſpornt Herrn Heine zu neuen Taten an. Ein Teil
der Belegſchaft hatte im Frühjahr dieſes Jahres den Antrag ge
ſtellt, einen halben Morgen Kartoffelland abzulöſen. Um dem Ar
beitgeber entgegenzukommen, hatte man ſich gefallen laſſen (ob
gleich das tarifwidrig war), das Geld für den abgelöſten Kartoffel
acker nicht auf den Studenlohn aufzurechnen, ſondern dieſe Ab
löſung von 78 A am 1. Oktober zu zahlen. Nachdem die Kartoffel
ernte beendet war, erlaubten ſich die Leute, beſcheiden anzufragen,

wie es mit der Entſchädigung des Kartoffelackers
wäre. Da erhielten ſie die Antwort, Geld ſei nicht vorhanden, die
Regierung ſchlucke alles Geld, ſo daß für die Arbeiter nichts übrig-
geblieben wäre, ſie müßten ſchon Kartoffeln nehmen. Für die
78 A ſtänden jedem 26 Ztr. Kartoffeln zur Verfügung und wer die
Kartoffeln nicht wolle, müſſe eben warten, bis Geld vorhanden ſei.
Wer mit dieſem Gelde bereits gerechnet hatte, war um eine Ent
täuſchung reicher und über die „Arbeiterfreundlichkeit“ ſeines Ar
beitgebers belehrt. Wir glauben, Herr Heine hat hier ſo ähnlich
gerechnet wie ſeinerzeit bei den Brotkarten. Die Kartoffeln
koſten pro Zentner 1.80 A, den Arbeitern werden 3 A für den
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Zentner vom Lohn einbehalten. Wenn man da an jedem Abgelöſten
31.20 M verdienen kann, iſt das ein ſchönes Stück Geld. Die Un-
koſten für die Beteiligung in Harzburg könnten damit gedeckt ſein.

Was Tariflohn bedeutet, ſcheint Herr Heine als Vorſtands-
mitglied des Tarifamtes auch nicht zu wiſſen. Die männlichen
Wanderarbeiter erhalten ihren Tariflohn nicht. Der Stadtzuſchlag
von 15 Prozent (das Schmerzenskind von Herrn Heine) wird nicht
gezahlt. Jſt das der kameradſchaftliche Stahlhelm-
geiſt? Den Wanderarbeitern ſteht tarifliche Bezahlung zu. Es
wird erklärt, die Leute hätten unterſchrieben, für Frauenlohn zu
arbeiten. Ein Mitglied des Vorſtandes vom Tarifamt muß wiſſen,
daß es ſo etwas nicht gibt. Die Wanderarbeiter werden benutzt,
um die Löhne zu drücken.

Arbeiterinnen und Arbeiter! Das ſind die Methoden der
„Harzburger“. Jhre Parole lautet: Fort mit der tariflichen
Bezahlung, fort mit dem Schlichtungsweſen, fort mit der Sozial
verſicherung. Dafür Erhöhung des Profits, Knebelung der freien
Meinung. An dieſen Beiſpielen erkennt man, was die Landarbeiter
zu erwarten haben, wenn es den Harzburgern gelingt, die Macht
zu erobern.

Ein wundervoller
z 69

für hre Wohnung
Wir bieten Ihnen Gelegenheit
jetzt außergewöhnlich haltbare
Qualitäten besonders preiswert

zu kaufen.
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Einfuhrverbok für Weihnachtsbäume. Nach der Verordnung
zur Verhütung der Einſchleppung von Krankheiten der Nadelholz-
pflanzen vom 3. Juni 1930 iſt die Einfuhr von Tannen-, Fichten
und Kieferpflanzen, ſowie von Teilen ſolcher Pflanzen, wie Weih
nachtsbäumen, Bindegrün uſw. verboten. Die Einfuhr von Weih-
nachtsbäumen war im Vorjahre jedoch ausnahmsweiſe von Fall zu
Fall zugelaſſen worden, da die Kaufverträge über Lieferung von
Weihnachtsbäumen zum Teil ſchon abgeſchloſſen waren, bevor die
Verordnung erſchien. Wie die zuſtändigen Regierungsſtellen nun
mehr mitteilen, muß das Verbot in Zukunft ſtreng durchgeführt
werden.

Der Reichsverband für Geburkenregelung und Sexual-Hygiene
teilt mit: Am Montag, dem 16. November, 20 Uhr, findet in Ruh
bergs Saal eine Verſammlung ſtatt, in der die Aerztin Dr Frau
Carla Reinbacher- Chemnitz über Abtreibung oder
Schwangerſchaftsverhütung?“ ſpricht. Wer eine neue Kultur auf
bauen will, der fange bei ſich ſelbſt, bei der Familie an. Die Nach
kommenſchaft muß ſo geregelt werden, daß ſie menſchenwürdig er
nährt werden kann und nicht der Fürſorge des Staates anheim
fallen muß. Jn der Verſammlung am Montag werden die Grund
ſätze des Reichsverbandes, der auch in Halberſtadt eine Ortsgruppe
gründet, eingehend erörtert.

Frauengruppe der 5SPD. Am Donnerstag, dem 19. Novem
ber, findet in Klein-Quenſtedt eine Zuſammenkunft der dortigen
Frauengruppe ſtatt. Unſere Genoſſinnen werden gebeten, ſich recht
zahlreich an dieſem Abend zu beteiligen.

Volkshochſchule. Der Vortrag von Herrn Direktor Lorenz
„Staat und Volk“ (Unterrichtsplan Nr. 16) findet wegen des Ge
meinſchaftsabends der Volkshochſchule nicht am 16., ſondern erſt
am Montag, dem 23. November, 20 Uhr, in der Deutſchen Ober
ſchule ſtatt.

Pflicht zur Befolgung einer polizeilichen Vorladung. Eine
politiſche Partei hatte in K. einen ſogenannten Werbeſpaziergang
veranſtaltet. Dabei hatte ſich eine Perſon bemerkbar gemacht, die
den anderen Parteimitgliedern Anweiſungen gab und ſie auffor
derte, die Weiſungen der Polizeibeamten nicht zu befolgen. Dieſer
Perſon, dem Parteiführer Dr. Kr., wurde darauf vom Polizeiprä
ſidium eine Vorladung zugeſtellt, damit er darüber belehrt werden
ſollte, daß im Falle der Wiederholung unmittelbarer polizeilicher
Zwang angewendet werden würde. Auf dieſe Vorladung „zu einer
mündlichen Aufklärung“ hatte Dr. Kr. erwidert, er könne der Auf
forderung nicht Folge leiſten, weil er durch dringende be
rufliche Arbeit in Anſpruch genommen ſei. Daraufhin ſetzte der
Polizeipräſident gegen Dr. Kr. eine Geldſtrafe feſt. Die gegen dieſe
Verfügung erhobene Klage wies der Bezirksausſchuß als unbegrün
det zurück. Der Berufung des Klägers hat das Preußiſche Ober
verwaltungsgericht, wie die Deutſche BeamtenbundKorreſpondenz
erfährt, nicht ſtattgegeben. Nachdem der Kläger einer zweimali
gen Ladung nicht Folge geleiſtet, vielmehr durch das erwähnte
Schreiben zum Ausdruck gebracht habe, daß er die Rechtmäßigkeit
der ergangenen Ladung beſtreite, habe die Polizei ihm bei erneu
tem Ausbleiben die zwangsweiſe Vorführung angedroht. Da die
im S 132 Ziffer 3 des Landesverwaltungsgeſetzes für die Anwen
dung unmittelbaren Zwanges vorgeſehene Vorausſetzung erfüllt
war, waren gegen die angefochtene Verfügung keine Bedenken zu
erheben. Die Polizeibehörde iſt befugt, einer Perſon
hinſichtlich ihres künftigen Verhaltens eine Belehrung oder
Verwarnung zu erteilen, wenn darin nach Lage des
Falles ein geeignetes Mittel zu erblicken iſt, um einer von dieſer
Perſon drohenden Störung der öffentlichen Sicherheit oder Ord
nung vorzubeugen. Einer dieſem Zwecke dienenden perſönlichen
Vorladung iſt der Betreffene verpflichtet, Folge zu leiſten.

Ein folgenſchwerer Aukounfall. Jeder gewiſſenhafte und ver
antwortungsbewußte Kraftwagenführer wird ſich hüten, während
der Ausübung ſeines Beruſs auch nur einen Tropfen Alkohol zu
genießen, denn ein betrunkener Kraftwagenlenker bedeudet eine
ungeheure Gefahr für die Allgemeinheit. Der Diplomkaufmann A.
aus Aſchersleben hatte das aber nicht beachtet, ſondern vor einer
Fahrt von Aſchersleben nach Deſſau mehrere Kognaks getrunken.
Kurz hinter Aſchersleben hatte er mit ſeinem Auto einen Zuſam
menſtoß mit zwei Radfahrern. Die Folgen waren furchtbar. Der
eine Radfahrer flog durch die Windſchutzſcheibe und wurde noch ein
Stück mitgeſchleift. Kurze Zeit ſpäter war er ſeinen Verletzungen
erlegen. Der zweite Radfahrer erlitt ebenfalls ſo furchtbare Ver
letzungen, daß er immer noch im Krankenhaus liegt und voraus
ſichtlich zeitlebens ein hilfloſer Krüppel bleiben wird. Der Diplom
kaufmann hatte ſich nun als Verantwortlicher des Unfalls vor dem
Halberſtädter Schöffengericht zu verantworten. Das Gericht hatte
es für erforderlich gehalten, in Aſchersleben eine Lokalbeſichtigung
vorzunehmen und den ſchwerverletzten Radfahrer im Krankenhaus
zu vernehmen. Die weitere Verhandlung, durch die die Schuld des
Angeklagten nachgewieſen wurde, fand dann im Aſchersleber Amts
gericht ſtatt. Während der Staatsanwalt 7 Monate Gefängnis be
antragte, hielt das Gericht eine Geldſtrafe von 1000 anſtelle von
2 Monaten Gefängnis für ausreichend.

Der Fingerabdruck als Beweismittel. Ein ſicheres Mittel zur
Ueberführung eines Angeklagten iſt der Fingerabdruck. Das mußte
auch der Angeklagte G. aus Thale erfahren. Trotzdem er mit dem
Strafgeſetz ſchon ziemlich oft in Konflikt gekommen iſt, war er doch
noch nicht vorſichtig genug, am Tatort keine Fingerabdrücke zu
hinterlaſſen. Er hatte im Jahre 1930 in Gemeinſchaft mit zwei
Wanderburſchen, von denen der eine bisher nicht ermittelt werden
konnte und der andere ſich erhängt hat, in einer Gaſtwirtſchaft in
Thale einen Einbruch verübt, bei dem 3 A. Bargeld und Rauch
waren entwendet wurden. Der Angeklagte wußte als alter Prak-
tiker natürlich, was der Fingerabdruck für ihn zu bedeuten hatte.
Er verſuchte deshalb, es ſo darzuſtellen, als ob der Fingerabdruck
bei einer harmloſen Gelegenheit dorthin gekommen ſein könnte.
Aber das hatte ihm ſchon das Huedlinburger Schöffengericht, das
ihn zu 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt hatte, nicht geglaubt und die Halberſtädter Große Strafkam
mer als Berufungsinſtanz glaubte es auch nicht. Ein ſachverſtän
diger Kriminalbeamter, der wegen Gefährdung des Staatsſicherheit
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit vernommen wurde, beſtätigte,
daß der Fingerabdruck vom Angeklagten ſtamme. Das Gericht ver
warf die Berufung des Angeklagten mit der Maßgabe, daß unter
Einbeziehung einer anderen Strafe von 2 Jahren 2 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt gebildet wurde.

den zwei Goldfiſchen zu, die in dem Aquarium des Schaufenſters
unaufhörlich herumſchwammen.

Jetzt trat Gavard ein. Er holte mit wichtig tuender Miene
Quenu aus der Küche. Als er ſchräg auf einem Marmortiſchchen
Platz genommen hatte, während Florent auf ſeinem Seſſel, Liſa an
ihrem Zahlpulte ſaß und Quenu an eine Schweinshälfte gelehnt
ſtehen blieb, kündigte er endlich an, daß er für Florent eine Stelle
gefunden habe, daß es einen Hauptſpaß geben werde und die Re
gierung genasführt werden ſolle.

Doch er hielt inne, als er Fräulein Saget eintreten ſah, die die
Tür öffnete, nachdem ſie von der Straße aus die zahlreiche Geſell
ſchaft geſehen hatte, die im Laden der QuenuGradelle ſich unter
hielt. Die kleine Alte in ihrem abgeſchoſſenen Kleide, mit ihrem un
vermeidlichen ſchwarzen Handkorbe, mit dem bänderloſen, ſchwarzen
Strohhut auf dem Kopfe, der ihr weißes Geſicht in einen tückiſchen
Schatten hüllte, nickte den Männern einen leiſen Gruß zu und hatte
für Liſa ein ſpitzes Lächeln. Sie war eine Bekannte; ſie wohnte
noch immer in dem Hauſe der Pirouette-Straße, wo ſie ſeit vierzig
Jahren lebte ohne Zweifel von einer kleinen Rente, von der ſie nie
mals ſprach. Eines Tages hatte ſie Cherbourg als ihren Geburts
ort genannt, mehr hatte man darüber nie erfahren. Sie ſprach nur
von anderen Leuten, ſchilderte haarklein ihr Leben bis auf die Zahl
der Hemden, die ſie monatlich waſchen ließen, und trieb das Be
dürfnis, in die Exiſtenz der Nachbarn einzudringen, ſo weit, daß ſie
imſtande war, an den Türen zu horchen und Briefe zu entſiegeln.
Jhre Zunge war gefürchtet von der Dionyſius-Straße bis zur Jean
Jacques RouſſeauStraße. Den ganzen lieben Tag ſtrich ſie herum
mit ihrem leeren Korbe unter dem Vorwande, ihre Einkäufe zu
machen, ohne aber etwas zu kaufen, ſie verbreitete die Nachrichten,
hielt ſich auf dem laufenden über die unbedeutendſten Vorkommniſſe.
So geſchah es, daß ſie die vollſtändige Geſchichte aller Häuſer aller
Stockwerke, aller Leute des Stadtviertels im Kopfe hatte. Quenu
hatte ſie ſtets beſchuldigt, daß ſie die Nachricht von dem vor dem
Hackblock erfolgten Tode des Onkels Gradelle verbreitet hatte ſeit

damit in der Schüſſel herum

jener Zeit grollte er ihr. Sie war übrigens über den Onkel Gradelle
und die Eheleute Quenu gut beſchlagen; ſie zerlegte ſie, faßte ſie an
allen Enden, kannte ſie auswendig. Aber ſeit zwei Wochen war ſie
durch die Ankunſt Florents irre gemacht; das Fieber der Neugierde
verzehrte ſie ſchier darob. Sie ward krank, wenn in ihren Kennt
niſſen eine Lücke entſtand; und doch hätte ſie ſchwören mögen, daß
ſie dieſen langen „Grapſen“ ſchon irgendwo geſehen habe.

Sie blieb vor dem Zahſpulte ſtehen, betrachtete die Schüſſeln,
eine nach der anderen, und ſagte mit ihrer dünnen Stimme:

Man weiß nicht mehr, was man eſſen ſoll. Wenn der Abend
kommt, zerbreche ich mir den Kopf wegen des Eſſens Und dann
habe ich nach gar nichts Verlangen Haben Sie noch panierte
Koteletten, Frau Quenu?

Ohne die Antwort abzuwarten, hob ſie einen der Deckel von dem
Schmorofen empor. Es war die Seite der Fleiſchwürſte, Blut
würſte und Bratwürſte. Die Kohlenpfanne war kalt; es war nur
mehr eine Plattwurſt da, die man auf dem Roſte vergeſſen hatte.

Sehen Sie auf der anderen Seite nach, Fräulein Saget, ſagte
die Metzgersfrau. Jch glaube, es iſt noch eine Kotelette da.

Nein, ich mag das nicht, brummte die kleine Alte, warf aber
dennoch einen Blick unter den anderen Deckel. Jch hatte mich ſo
darauf geſpitzt, aber die panierten Koteletten ſind am Abend doch
zu ſchwer Jch will lieber etwas nehmen, was ich nicht erſt
wärmen muß.

Sie hatte ſich nach der Seite gewandt, wo Florent ſaß, betrach
tete dieſen und betrachtete Gavard, der mit den Fingern auf der
Marmorplatte trommelte, und ermunterte ſie mit einem Lächeln, in
ihrer Unterredung fortzufahren.

Warum nehmen Sie nicht ein Stück Pökelfleiſch?
Ein Stück Pökelfleiſch? Ja, das iſt's

Sie nahm die Gabel, die am Rande der Schüſſel lag und ſtocherte

bis zum Knochen eindringend, um die Dicke des Fleiſches zu prüfen,
wandte die Stücke hin und her und ſagte endlich:

jedes einzelne Stück anſtechend und

Nein, auch das ſagt mir nicht zu.
Dann nehmen Sie eine Zunge, ein Stück Schweinskopf, eine

Schnitte geſpicktes Kalbſleiſch, ſagte die Metzgersfrau geduldig.

Doch Fräulein Saget ſchüttelte nur den Kopf. Sie blieb noch
einen Augenblick da und betrachtete die Schüſſeln mit angewiderter
Miene. Als ſie ſah, daß man hartnäckig ſchwieg und daß ſie nichts
erfahren werde, ging ſie mit den Worten:

Nein; ich wollte eine panierte Kotelette; die Sie noch haben, iſt
aber zu fett. Ein andermal

Liſa neigte ſich vor um ihr zwiſchen den Vorhängen des Schau
fenſters nachzublicken. Sie ſah ſie quer über die Straße gehen und
den Obſtpavillon betreten.

Die alte Vettell brummte Gavard.
Als ſie allein waren, erzählte er, welchen Platz er für Florent

gefunden habe. Es war eine ganze Geſchichte. Einer ſeiner Freunde
Herr Verlaque, Aufſeher in der Abteilung für Seefiſche, war ſo
ſehr leidend, daß er ſich gezwungen ſah, einen Urlaub zu nehmen.
Am Morgen des nämlichen Tages hatte der arme Mann ihm geſagt,
wie ſehr es ihm erwünſcht ſei, wenn Gavard einen Stellvertreter
für ihn wiſſe, damit er Verlaque nach ſeiner Wiedergeneſung
ſeine Stelle wieder einnehmen könne.

Sie begreifen, ſagte Gavard, Verlaque hat kaum ſechs Monate
mehr zu leben und Florent behält die Stelle. Es iſt eine ganz
hübſche Anſtellung Und wir laſſen dabei die Polizei „rein
fallen“. Die Anſtellung hängt nämlich von der Polizeiverwaltung
ab. He, das wird ergötzlich ſein wenn Florent das Geld dieſer
Spitzel einſteckt!

Er lachte vergnügt; er fand es ſehr komiſch.
Jch mag dieſen Platz nicht, erklärte Florent rundheraus. Jch

habe geſchworen, von dem Kaiſerreich nichts anzunehmen. Lieber
Hungers ſterben als in die Dienſte der Polizei treten. Das iſt un

möglich, hören Sie, Gavard?
l

Fortiakuno fall
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Avbetter-Sport.
eunde Thale beging am Sonntag ſein Stiftungst erre konnten zu e e W n be n

Gega auf Vorwärts- We ellte eineanſch e erle einwandſret ſwielende Mannſchaft, die ſehr i
ſtigen Eindrucg machte. Wenn auch Thale knavp mit 3:2 verloren
hat ſo hat das Spiel bei den 700 Zuſchauern doch ſehr angeſprochen
und gute Wervbekraft gehabt. Die unteren Mannſchaften erzielten
folgende Ergehniſſe: Thale 2. gegen Eintracht Weſterhauſen 1.
s Thale 1. Jugend gegen Union Thale Jugend 1:9. Thale 2. Ju
gend gegen Eintracht Weſterhauſen 2. 3:1, Thale Schüler
Weſterhauſen Schüler 1:0.

Sporkfreunde War en u Spartvga en u m
riemnſpiel hatte Warsleben ſtets alle Chancene wurde ein hohes Torreſultat erzielt. Warsleben Ju

gend gegen Ottleben Jugend 1:0.
2. Kreis. 1. Bezirk. Bezirksſchüler und Vereinskinderlurnwarte!

Die nächſte Lehrſtunde findet am 21. und 22,, November in Halber
ſtadt ſtatt. Beginn am Sonnabecid um 16 Uhr unter Leitung des
Kreiskinderturnwartes Gen. Erich Heyn, Braunſchweig Alle Leiter
von Kindergbteilungen, auch die der Schwimmer und Fußballer,
müſſen erſcheinen. Denkt dabei an die Bundesrichtlinien! Die
Meldung der Teilnehmer muß wegen Quartierbeſchaffung bis 15.
Rovember veim Gen. Karl Hartmann, Halberſtadt. Huvchauſſee S,
eingegangen ſein, alſo noch ſchnellſtens melden. Kinder können dies
mal nicht teilnehmen, dafür machen die Bezirksſchüler mit. Wegen
des reichhaltigen Uebungsplanes ſorge jeder für pünktliches Er
ſcheinen. Beachtet die in der nächſten Woche an dieſer Stelle er
ſcheinenden Mitteilungen. BVadegeug mitbringen.

Freie Turner Halberſtadt 1. und 2. Herren gegen Schutzſport 1.
und 2. Herren. Am Sonntag, dem 8. November ſtanden ſich beide
Handballmannſchaften guf dem Anger im Freundſchaſtsſpiel gegen
über. Kurg nach Anpfiff entwickelte ſich ein flottes Spiel mit bei
derſeitigen Torbeſuchen. Schutzſports Sturm fand, ſich beſſer zu
ſammen und konnte bereits in der Halbzeit mit 5:9 führen. Die
Freien Turner wollten gleichgiehen, aber die Durchbrüche ſcheiterten,
weil es immer am Torſchuß fehlte. Schutkſport erhöhte die Torzahl
in der zweiten Hälfte und konte das Spiel mit 7:0 für ſich gewinnen.
Die zweiten Herren zeigten dieſes Mal eine große Begegnung.
Gleich nach Anpfiff entwickelte ſich ein ſehr flottes aufgeregtes
Tempo. Durchbrüche bis vor beide Tore wechſelten ſich ab. Beide
Tore kamen öſter in Gefahr. Das flotte Spiel verſchärfte ſich bis
zum Schluß immer mehr, obwohl kein Erfolg erzielt wurde.

Handballvorſchau zum 15. November. Für den kommenden
Socintag, ſind wieder auf dem Sportplatz Burchardianger zwei
Handballſpiele vorgeſehen. Es ſtehen ſich die beiden Namensvetktern
gus Halberſtadt und Bad Suderode im Freundſchaftsſpiel gegen
über.

Handballſpiel der Freien Turner Wernigerode gegen Waſſer
reunde Halberſtadt. Am kommenden Sonntag trifft die ſwpielſtarke

Mannſchaft der Wernigeröder Arbeiterturner auf dem Sport
platz Burchhardianger im Rückſpiel mit der Handballmannſchaft

gegen

der Waſſerfreunde zuſammen. Im erſten Spiel in Wernige
rode mußten ſich die Halberſtädter, die erſt kurze Zeit
ſpielten, eine Niederlage gefallen laſſen. Jm kommenden Sviel
werden die Kräfte ziemlich gleich verteilt ſein. Die Handball
ſpieler der Waſſenfreunde müſſen am, Sonnabend reſtlos in derBadeanſtalt erſcheinen. wo Näheres bekannt gegeben wird.
Spielplan der Kreisfußballmeiſterſchaft wird geänderk. Bevor
in die Kreisſpiele eingetreten wurde, wurden ſchon leiſe Bedenken
geäußert. ob nicht auch in dieſem Jahre irgendwelche Zwiſchen
fälle auftreten würden, wie es im Vorjahr der Fall war. Und
richtig. Der erſte Spielſonntag iſt kaum vorbei, da ſtockt der Be
trieb. Der zum Sonntag. den 15. November anzutretende Meiſterdes erſten Bezirks iſt noch nicht ermittelt. Das Entſcheidunagsſpiel
am letzten Sonntag brachte nicht die notwendige Klärung, um die
Spiele ſo ſtattfinden zu laſſen, wie es vorgeſehen war. Teutonia
Oſchersleben und Eintracht Nterwiey trennten ſich 3:3. als das
Spiel abgebrochen wurde. Die bald danach ſtattgefundene Ver
handlung hatte als Ergebnis, daß das Spiel am Sonntag wieder
holt werden muß. Beide Mannſchaften treffen ſich nun in Magde
burg auf dem Sportplatz an der Umfaſſungſtraße. Da der Meiſter
noch nicht da iſt, kann er ſelbſtverſtändlich am Sonntag nicht gegen

ermanig Burg antreten. Das Spiel wird nunmehr am 29. No
vember in Burg ſtattfinden. So haben wir am Sonnkag nur einSpiel um die Kreismeiſterſchaft. Jahn Merſeburg wird die Reiſe
in den ſiebenten Bezirk antreten müſſen, um ſich mit Spielver-
giniqueg Altdor zu meſſen. Es iſt gar nicht uewahrſcheinlich, daß
ſich. dem erſten Unentſchieden des letzten Sonntags aus dieſem
Spiel ein zweites Unentſchieden anreihen wird. Beide Mann
ſchaften dürfen als gleichwertig angeſprochen werden und bleibt
der Ausgang des Spieles vollkommen affen. Aber noch ein wich
tiges Spiel, das Intereſſe im ganzen Kreis hervorruft. findet am
Sonntag in Braunſchweig ſtatt. Es iſt das dortige Entſchei
dungsſpiel der Fußvallſpieler um die Bezirksmeiſterſchaft. Seeſen
bat gegen Wacker Braunſchweig anzutreten. Der Gewinner dieſes
Spiels nimmt dann an den Kreismeiſterſchaftsſpielen teil. Wacker
wird ſich doch gehörſg heranhalten müſſen, wenn er der Meiſter
werden will. Der Ausgang des Spiels Seeſen gegen Turner
Braunſcheſg. 5:4 für Seeſen, muß ihm eine Warnung ſein.

F. C. Burqund 09. Am kommenden Sonntag. dem 15. Novem
ber, fährt die 1. und 2. Elf nach Aſchersleben und ſpielt dort gegen
F. S. Eintracht im Geſellſchaftsſpiel. Da die Aſchersleber über
zwei aute Mannſchaften verfügen. müſſen ſich die Hieſigen ſehr an
ſtrengen, wenn ſie einen Sieg mit nach Hauſe bringen wollen. Ab
fahrt vormittags 9 Uhr vom Vereinslokat, O. Bollmann per Auto
Die Jugendeff ſwielt hier auf eigenem Vlaße gegen Svortfreunde
Thale Jugend. Anſtoß 12 Uhr. Außerdem ſt es der Spielleitung
gelungen, zum Mittwoch, dem 18. November (Bußtaa), den Ver
ein Britannig Aſchersleben mit ihren drei ſpieſſtarken Mannſchaf
ten zu verpflichten. Da die 1. Elf vorfähriger Bezirksmeiſter war,

Mannſchaften augenblicklich auch ſehr ſpielſtark ſind. Sportan
hängern, Parteigenoſſen und Gewerkſchaftskollegen iſt zu em
pfehlen ſich dieſen Tag freizuhalten, um dieſe ſpa icrenden Fußball
wettkämpfe zu beſuchen. Von nächſter Woche ab finden die Spie
e wieder ſeden Dienstag im Vereinslokal O. Bollmann
ſtatt.

Nus Herm andern CLages.
Sporkklub 1919 1. gegen Sp. B. Quedlinburg 04 2:0 (0:0). Beide

Gegner lieferten ſich einen äußerſt ſpannenden Kampf, den 1910
erſt in der zweiten Spielhälfte für ſich entſcheiden konnte. Den ge
zeigten Leiſtungen nach war der Sieg verdient, denn der Platzbe
ſitzer war den Gäſten überlegen. Ganz ſichere Arbeit leiſtete die
Hintermannſchaft, wo Benkſtein im Tor oft Proben ſeines Könnens
ablegte. Beim Klub ſpielte erſtmalig Blumeyer, der ſich als Mittel
läufer gut mit ſeiner Aufgabe abfand und eine wertvolle Verſtär
kung der Elf bedeutete. Seine Ballbehandlung war vorbildlich, nur
muß ſein Abſpiel an Genauigkeit gewinnen. Der Sturm zeigte nicht
die Leiſtungen der Vorſonntagge. denn hin und wieder fehlte es
noch an dem nötigen Verſtändnis. Jn der erſten Halbzeit war
meiſt offenes Spiel. Ein Prachtſchuß von Blumeyer ging knapp
über die Querlatte. Nochmals winkte ein Erſola in Geſtalt eines
ElfmeterBalles, der von dem gleichen Spieler ſcharf geſchoſſen, doch
vom Tormann unſchädlich gemacht wurde. Beide Parteien hatten
weiterhin Erfolasmöglichkeiten, jedoch wurde torlos gewechſelt.
Nach Wiederbeginn kam 1910 bald durch Halblinks zum erſten Tor,
was unhaltbar eingedrückt wurde. Nach nicht langer Zeit konnte
der Halbrechte den zweiten Erfobg buchen. Der Klub ſpielte meiſt
Feldüberlegen, doch Zählbares wurde nicht mehr erzielt obwohl die
Abwehr von 9A ſtark überlaſtet wurde, hielt er aber dennoch den
Angriffen der Platzbeſitzer ſtand. Der Schiedsrichter Heuke 09
leitete zur vollen Zufriedenheit.

Sporkklub 1910 2. gegen Poſtſporkverein 1. Halberſtadt 0:0. Das
Rückſpiel endete gerechterweiſe un entſchieden. denn beide Fünfer
reihen verſtanden es nicht, im gegebenen Moment einzuſenden. Die
Poſt hatte ſich ziemlich verſtärkt. Der beſte Mann der Poſtelf war
der eingeſprungene Mittelläufer Grützemacher. Bei 1910 konnte der
Mittelläufer und Mittelſtürmer gefallen.

Srafe, wenn du erwischt winst,
Deine Knochen wenndu ſech host

Es kann ouch Dein eben kosten
Kno clie paar Sekunden. Geuitrin soviel wert

Vorſchau zum Sonnkag. Am kommenden Sonntag beginnt die
weite Runde der Verbandspokalſpiele. Es treffen ſich um 14 Uhr
nicht wie erſt berichtet 14.40 Uhr) Sportklub 1910 J und V. F. R.
Pieſteritz I (la-Klaſſe im Muldegau). Beide Geaner haben ſich n
der Tabelle einen guten Mittelplatz erkämpft. Es wird ein äußerſt
ſwannender Kampf erwartet. Der Klub meldet beſte Beſetzung, iſt
doch 1910 noch der einzige Halberſtädter Verein, der in den Ver
bandspokalſpielen mit eingreift. Die 2. Elf erwartet 12,30 Uhr die
Sportfreunde Hedersleben.

ArbeikerKinderfreunde.
Arbeiks gemeinſchaft „Harz“ der Kiyderfreunde. Alle Helfer, die

Intereſſe haben an dem Referat des Gen. Weber über „Spaltung
in der Partei und Jugend“ ſind am kommenden Sonntag 10 Uhr
in Kalberſtadt im Marie Hauptmannſtift.

Sozialiſtiſche Arbeiter- Jugend A. J.
Halberſtadkt. Am Sonntag iſt Führertagung im Marie Haupt

mannſtift. Die älteren Funktionäre nehmen daran teil. Beginn
morgens um 10 Uhr.

Wernigerode. Unſere für Sonnabend vorgeſehere Arbeitsge
me niſchaft. fällt beſonderer Umſtände wegen aus, dafür geht un
bedingt alles zu der am Montag im „Monopol“ ſtattfindenden
Kundgebung der Partei. Der Braunſchweiger Bezirksvorſitzende
der SPD. ſpricht

Freigewerkſchaftliche Jugend.
Jungbuchdrucker Halberſtadkt. Freitag, den 13. November, 20

hr, im Heim Fortſetzung des Vorbereitungskurſus. auf die Ge
die 2, Elf und die Jugendelf diesfährige Begirksmeiſter ſind. ſind
ehr ſpannende Fußballſpiele zu erwarken, zumal die Vurqunder hilfenprüfung. Das Erſcheinen der in Frage kommenden Jungbuch-

drucker wird erwartet.

Keithsvanner
„Schwarz-Kot-Sold““

Halberſtadt. Schutzſportabteilung. Die außerordentliche Handvallſpielerſitzung findet Freitag abend im Heim ſtatt. Die
Mannſchaftsführer müſſen jeden einzelnen Spieler aufſuchen und
einladen. Anfang pünktlich 20 Uhr.

Halberſtadt. Der uns befreundete Geſangverein „Sängerbund
veranſtaltet am 16. November, 20 Uhr, im aroßen Stadtvarkſaal
5 großes Herbſtkonzert. Zur Aufführung gelanat Das Nacht-
lager von Granada'. Da die Eintrittspreiſe der Zeit entſprechend
äußerſt gering nd, (0,50 und 1 Mark), ſo können wir unſeren
Kameraden den Beſuch des Konzerts beſtens empfehlen.

Halberſtadt. Kameraden, es iſt dringend notwendig daß in
dieſer Zeit. jeder Republikaner ſich offen zur Republik bekennt. Es
gab eine Zeit, wo die meiſten Anhänger der Republik ein ſchwarz
rotarldenes Bändchen oder eine Reichsba anerkokarde trug. Man
zeigte unſeren Gegnern hierdurch. daß die Republik nicht ohne An
hänger ſei. Auch heute iſt dies dringende nötiger, denn je. Die
Keichsbannerkameraden haben ſelbſtverſtändlich die Bundesnadel
öffentlich zu tragen.

Thale. Am Sonntag. dem 15. November, vormittags 9,30 Uhr,
findet beim Kam. Schinkel eine Mitaliederverſammlung ſtatt. Kam.
Wille aus Magdeburg wird über das Thema „Harzbura, Braun
ſchweig und was nun?“ ſprechen. Alle Kameraden werden er
wartet. Um 8,30 Uhr findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt.

Kreis Aſchersleben-Quedlinburg. Die Ortsaruppen müſſen in
den Wintermongten regelmäßig Verſammlungen abhalten.
Ueber die politiſche Lage und Organiſation ſind Vorträge nötig.
Pach rechtgeitiger, Einlgdung ſtehe ich zur Verfügung. Die
kleinen Ortsaruppen laden D. und z Veltf! elteg dazu ein.

Frei Heill

Bücher und Schröften
Neue Feitromane. Wie wir erfahren, bringt der ADJS Ver

lag Berlin-Wien in ſeiner neuen Serie billiger Zeitromane bis
Weihnachten noch drei Bände heraus, die ſicher auch das Intereſſe
unſerer Leſer finden werden. Jm November erſcheint von Adam
Scharrer, des Autors von „Vakterlandsloſe Geſellen ein Jn
ſationsroman unter dem Titel „Der große Betrug“. Ende Novem
ber folgt ein ruſſiſcher Bauernroman von: Konſtantin Fin, Dritte
Geſchwindigkeit“. und noch vor Weihnachten wird ein neues Buch
von Heinrich Wandt erſcheinen. das ſenſationelle Enthüllungen
über Spionageſälle enthält: Die Spion von Flandern“. AlleBande koſten kartoniert Mk. 2.85, gebunden Mt. 8.75.

Vom Großen Brockhaus. Wie wir erfahren, wird der zehnte
Band des arößten volkstümlichen deutſchen Nachſchlagewerks trotz
der ſchweren Zeit planmäßig Mitte November erſcheinen. Damit
liegt die Hälfte des Werkes vor, während ſich 3 weiteren Bände
in Abſtänden von etwa 4 Monaten anſchließen ſollen. Ueber die
Neuerſcheinungen des BrockhausVerlags unterrichtet übrigens in
unterhaltender Weiſe die ſoeben erſchienene neue Nummer der
kleinen Hauszeitſchrift „Die BrockhausJlluſtrierte“ die koſtenlos
und unverbindlich in jeder Buchhandlung zu haben iſt.

Vevanſtaltungen
(Rokizen ohne Verankworkung der Redaktion.)

Mitteilungen des Stadttheaters.
Ein Ereignis bedeutet die Erſtaufführung von Richard Wagners

Muſikdramag „Siegfried“ gm Sonntag. 15, November. Es aibteinen feſtlichen und vielverſprechenden Opernſonntag, der die aroße
Halbverſtädter Kunſtgemeigde zu erhebender Feier im Stadttheater
zuſammenführen wird. Es wurden folgende prominente Gäſte
werpflichtet: Kammerſängerin Emmy Strena, Staatsoper Berlin,
Ernſt Neubert, 1. Heldentenor der Städ cher Theater in Le'pzig,
Kammerſänger, Rudolf Sollfrank, Friedrichtheater Deſſau Kammer
Känger Glaß. Berlin. Walter Kakhammer, Stadttheater Halle. Von
den einheimiſchen Kräften wirken mit: Kurt Brinck, der agleichgeitiag
die Regie führt, Maria Eſtelmann, Senta Nicol. Die muſikaliſche
Keſamkleitung liegt in den Händen Theo Buchwalds. Heute
Freitag. Erſtaufführucig des Volksſtücks „Jm Hafen von Marſeille
(Zum goldenen Anker). Regie: Rudolf Joho. Morgen Sonn
abend letzte Abendaufführung von Zuckmayers erfolagreichem
Hauptmann von Köpenick“. Die nächſte Rate aller Opernabon
nenten iſt fällig, ebenſo die nächſte Rate der achttägigen, Bühnen
polkshundTheaterbeſucher; zahlbar werktags von 10—14 Uhr in
der Vorverkaufskaſſe im Rathaus.

Der Kreisführer.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capikol. Bis Dienstag: „Ein ausgekochter Junge“. Der große

TonfilmLuſtſpiel-Erfola mit Siegfried Arno, Paul Weſtermeier,
Julius Falkenſtein, Henry Bender, Albert Paulig. Karl Huſgzar
Puffy, Hermann Picha. Ferner: Das aroße, reichhaltige Beipro
gramm.

Kammer-Lichkſpiele. Bis Dienstag: 1. „Ja, ja, die Frauen ſind
meine ſchwache Seite mit Hans Albers, EugenBurg. Mary Par
ker, Robert Garriſon, Georgia Lind, Siegfried Beriſch. 2. „Schlacht
ſchiff Conſtitution“ mit George Bancroft. 3. Ein reichhaltiges Bei
vrogramm.

Für die überaus liebevolle Teilnahme, beim
Heimgange unſeres lieben Entſchlafenen, ſagen
wir auf dieſem Wege dem Geſangverein
Sängerbund ſowie ſeinen Freunden und
Arbeitskollegen unſeren

Rummert erbeten.

1 Hanusteil
an der Huychauſſee (Fuchs)

iſt zu verkaufen.
Angebote unter L.
bei der Annoncen Expedition

DER ALTE KRUPP
WAR OFFIZIER DERH. 1858

herzlichſten Dank.
Halberſtadt, den 18. November 1931.

Ww. Luiſe Honigmann

ödr. E.

i Wottor- Mäntel
Kränze und 6träuße Strapazier-Qualitäten

Kuhlmann's

t Vo lks
Raſier-Klinge

10 Stück 35 Pfg.

Parfümerie
C. Micdy

Breiteweg Nr. 60

Solche und ähnliche erstaunliche Tatsachen
enthöllt Lehmann Rußböldt in seiner schon
in zehn Sprachen öbersefzten, deufsch ſetzt
im 21. 30. Tausend vorliegenden und för
jeden Soziadlisten als fundgrube vnent-
ehrlichen Schrift

tn

DER RUSTUNGSINDUSMark 22.00
Textilwarenfabrik Rö b er

wie alljährlich vis a vis der
Fa. Dreier am Friedhof.

HalberstadtFrau Näbe Quedlinburgerstraße 98.

Wohnung am Knatterberg I Große Auswahl in

Hoheweg
Verein für Volksbildung e. V.

Pinpenlint

ſämtlichen Spielwaren

Paul Woldmann,

„Wer den Frieden will, rüösto zum Krieg“,
das ist gestern wie heute die armselige
Weisheit der international versippten, hinter
Profiten skrupellos herſagenden Röstungs-
industrie, die in ihrer blufrüönstigen Schein-
heiliqkeit endlich

ENTLARVT AM PRANGER11.

Montag, den 16. November, abends 8 Uhr
im „BIysium““

Prof. L. Sternberg: Reuterahbenck,
Merz 'sohe Salde e

Merz 'ſcher
Blutreinigungstee

Rats-Apotheke

ſteht. Jemond, der erstaunlich Bescheid weiß,
ſöftet den Schleier des Geheimnisses über
furchtbaren Tatsochen, die bisher hinter
nationolen Phrasen ängstlich verborgenGpielwaren Puppenklinik

Rudolf Schäpke, Lichtengraben 1

Mur Mittwochs, Freitags und Sonnabends!

HPfd.-Beutel 60 Weizenmehl 1.900 RM.

1 Pfund 60 Weizenmehl 0.22 RM.

Markthalle, Stand Nr. 50

Nach Vorträgen

u
nahe der Halberſtädter Zeitung. ſr 9 g end welti hen

Schule.

Max Adler und Dr. Kurt
öwenſtein.

Halvoerſftgdter
Tagevblatt.

geholten worden sind.
Jeder muß diese Schrift lesen, Anschaffung
ist auch dem Schlechtgestellten möglich.
82 Seiten stark, mit 4 Bildnissen RM I-50

von Prof.

FRANZGSISCHEN FEHRENIEGION

DIE BLUTIGE INTERNATIONALE

in der Volksbuchhandlung

Halberstädter Tagehblatt

Während der Wildzeit
empfehlen wir zum Einlegen des Wildprets

ff. Buttermilch Liter 14 Pfg.
Zur Zubereitung des Bratens

W ff ſaure Sahne W
in 1 Liter. Liter und Liter Flaſchen,

Liter 1.60 Mk., in Portionsflaſchen 25 Pf.
Um den Buttereinkauf zu erleichtern führen wir jetzt

auch Butter ausgeformt in Pfundſtücken.
Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufsſtellen

und Verkaufswagen.

Halberſtädter Molkerei A.G.
Rind und Schweineſchlachterei

J. P. Dünner
Boigtei 1S.

Fortſetzung im Preisabban!
Folgende Fleiſchſorten koſten ab heute das Pfund

Karbonade. nur 80 Pf. Rindfleiſch m. Kn. 0.70
Kamm nur s0 Pf. Schmorfleiſch Pfd. 1.00
Bauchfleiſch nur 80 Pf. Würſtchen Pfd. 0.70
Gebacktes nur 80 PfBratwurſt Pfd. 0.30
Rotwurſt nur 80 Pf. Gek. Schinken 0.40
Leberwurſt. nur 80 Pf. Pa. Kalbfleiſch 0.90
Sülze nur 80 Pf. Kalbskenle Pfd. 1.00

Anfſchnitt in bekannter Güte.

Billig! Freitag u. Sonnabend Billig!
prima Maſt Rindfleiſch

Kochlleiſch 80 Pfg., 6chieres 90 Pfg.
im

Obst- und Gemüselager, Walter Rathenaustſ. 29,

Telefon 2280.

TRIE G

Vorrätig



Mit Ablauf dieses Jahres geben wir unsere Filiale in Halberstadt,
Wir danken an dieser Stelle unserer Kundschaft

für ihre jahrelang gezeigte Treue und geben ihr die Versicherung,
daß wir sie in Zukunft im Hauptgeschäft Breiteweg 73, mit
gleicher Sorgfalt bedienen werden.

Unsere FiialeWoigtei 25
muß in kurzer Zeit geräumt werden, wir verkaufen deshalb
ohne Rücksicht auf den früheren Preis:

Voigtei 25, auf.

Herr. -Winter- Mäntel 15 u
2früherer Wert bis Mk. 80.00 jetzt ab

Herren Anzügefrüherer Wert bis Mk. 75.00 jetzt ab 15

Herr. Lodenjoppen g*0
früherer Wert bis Mk. 85.00 jetzt ab

2Herr. Lodenmäntel

g*0
früherer Wert bis Mk. 35.00 jetzt ab

Gummi- Mantel
früherer Wert bis Mk. 35.00 jetzt ab

1 Posten Berufsklei dung weit unter Preis

Knaben- Mäntel

Stacit- U. Fern-

Holzwand

früherer Wert bis Mk. 26.00 jetzt ab S.
Knaben- Anzüge
früherer Wert bis Mk. 26.00 jetzt ab 8.-
Lande HoSenfrüherer Wert bis Mk. 14.00 jetzt ab 90-

Sporthosen Jfrüherer Wert bis Mk. 14.00 jetzt ab

früherer Wert bis Mk. 28.00 jetzt ab G.Windjacken

Da es sich um unsere anerkannt guten Qualitäten handelt, haben Sie
die beste Gelegenheit zur Deckung Ihres ſetzigen u. späteren Bedarfs.

Beginn des Ausverkaufs:
Sonnabench, 14. November

SchlachthofFreibank on 50 n Uhr.
Rindfleiſch (roh) Pfund 40 Pfg.Schweineſleiſch (rob) Pfund 50 Pfg
Oſchersleben.

Bekanntmachung.
Jn der Schiedsgerichtsſache des Elektrizitätswerks

Erottorf A.G., Schiedsklägers, gegen Kreisausſchuß Oſchers
leben, Schiedsbeklagten, hat das Schiedsgericht in folgender
Zuſammenſetzung

Landgerichtsdirektor Gertung, Halberſtadt, als Obmann,
Staatsminiſter a. D. Dr. Müller, Deſſau und als
Diplomingenieur Volhard, Halle a. S. Beiſitzer

in ſeiner Sitzung am 6. ds. Mts. wie folgt beſchloſſen

Markthandel mit Kräünzen!
Nach Entſcheidungen des Kammergerichts in Berlin iſt

es verboten, Krän ze, die nicht aus eigenen Forſt oder
Gartenerzeugniſſen, ſondern aus Rohſtoff angefertigt, die
von einem Dritten gekauft ſind, ſowie Tannenkränze, die
mit Papierblumen verziert ſind, weder als Naturerzeugniſſe
noch als Fabrikate, deren Erzeugung mit dem Gartenbau
in unmittelbarer Verbindung ſteht, auf dem Wochenmarkt
feilzubieten und zu verkaufen.

Wermnigerode, den 12. November 1931.
Der 1. Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Dr. Gepel.

„Für den noch nicht verrechneten Strom und mit
Gültigkeit bis zum 1. Februar 1932 wird folgende
einſtweilige Anordnung erlaſſen
Als Preis wird feſtgeſetzt

für Lichtſtrom 50 Rpf. und
für Kleinkraftſtrom 25 Rpf.

Halberſtadt, den 6.7. November 18381.
Das Schiedsger icht.

gez. Unterſchriften.

Veröffentlicht!Oſchersleben (Bode), den 11. November 1831.
Der Kreisausſchuß.

Die Beleidigung
gegen Herrn Schröder, Pfahl
gaſſe, nehme ich hiermit zurück,

da es ein Jrrtum war.
Fr. Hornung.

Transnorte
sowie

führt billigst aus

Geto Böttcher
Dominikanerstraße 4

Fernruf 2974.

r

9 ſchnell, ſauber, billig

Gustav e ew.
Uhrmacber,

Frangiskanerſtraße 34.

1,5 X 2,5 und neuer Smoking
preiswert zu verkaufen.

Schmiedeſtraße 15, I.

Der Naverma-Onkel sagt:
Heute his Dienstag
Notstandshilfe im Naverma-Haus!

Sage Deiner Mutter, daß sie die verbilligten
Lebensmittel einkauft!

Na verm a
Klebt diese Anzeige als 9, in das Buch und
schreibt darunter, oh Deine Mutter die ange-
botenen Lebensmittel gekauft hat und wie sie

Eueh gefallen haben,

Was iſt der Vküller ohne Wind
was iſt die Wirkſchaſt ohne Geld

Eure Spargelder arbeiten für Euch für
Eure Exiſtenz Drum ſpart weiter bei der

Jm ſtädt. Kindergarten
Neuſtädterkirchhof 14

können noch. Kinder aufgenommen werden. Anmeldungen
bitten wir im Rathaus, Zimmer 17, anzubringen. Der
Beitrag und das Beſchäftigungsgeld beträgt zuſammen
4.25 RM. monatlich.

Quedlinburg, den 10. November 1931.

Der Magiſtrat.
Evang. Volksſchule zu Aſterwieg-Harz.

2

Heute, Freitag, abends 8 Uhr, ſind alle zu Oſtern 1932 S
ſchulpflichtig werdenden Kinder, alſo die vom 1. Juli 1025
bis 30. Juni 1926 geborenen Kinder, im Lehrerzimmer der
Wauerſtraßenſchule anzumelden. Die Kinder ſind nicht
mitzubringen. (Näheres ſiehe im Lokalen Teil.)

Maron, VRektor.

Wernigerocke
Sehlob- Liehtspiels

Erstes und führendes Tonfilmiheater am Platze,

Ah Freitag
der unühbertreffliche Kräegsfilm von

cien Ostfront des Weltkrieges,
Die Nacht der Entscheidung

Bekanntmachung.
Nach Mitteilung des Landratsamtes in Wernigerode

vom 29. Oktober 1931, J.- Nr. 3027 I. A., iſt ſeitens der
Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz zu Halle im Garten des
Herrn Förſters Ramme, hierſelbſt, Waldhof, Kartoffel
krebs feſtgeſtellt worden. Zur Verhinderung der Weiter
verbreitung iſt der genannte Garten, ſowie die Schreber
gärten in der Nachthaube, hierſelbſt, als Sperrbezirk erklärt
worden. Der Anbau von Kartoffeln aus dieſen Speer
bezirken iſt verboten.

Jlſenburg (Harz), den 9. November 1931.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine heutige Bekanntmachung

in dieſer Zeitung betreffend das Vorkomwen von Kartoffel
krebs und die Bildung von Sperrbezirken, gebe ich
ſämtlichen Kartoffelbau treibenden Perſonen auf, nur
krebsfeſte Kartoffeln anzubauen, damit eine Verbreitung
des gefährlichen Kartoffelkrebſes vermieden wird. Bezugs
ſtellen für krebsfeſte Saatkartoffeln können jeder Zeit
im hieſigen Polizeibüro erfragt werden.

Jlſenburg (Harz), den 9. November 1931.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

„Neuma“
dasSauerſtoffwaſchmitt. Kern
undToiletteſeifen lief. freiHaus

Aug. Ruhkopf
Sangerſtieg 72.

ne Betteninderbett. Stahlmatr., Ghaisel
Polst., an n Katal. er.Kisenmöbelfa Sail Thür.

önſerieren Gewiunl!

mit Konrad Veith in der Hauptrolle.
Die Gipfelleistungen der deutschen Bühnen- und
Tonfilmkunst finden ihren Ausfluß in der Persön-
lichkeit Veiths, so als Geßler im Tell“ u. a. m.
In diesem Filmwerk stellt er den getürchteten
Soldatenschinder der russischen Armee, General

Platow, dar.

Die Nacht den Entscheicdung
ist ein Tonfilm von ganz großem Ausmaß. Man
muß ihn sehen. Wir bringen ihn trotzdem ohne
Preiserhöhung und dazu noch unser bekannt reich-
haltiges Beiprogramm, Lustiges aus dem Affenleben.
Von der Quelle des Amazonenstromes. Die neue

Ufa Tonwoche usw.

Anfang wochentags 6 Vhr, letzte
Wovstelung 9 Vhr, Sonntags 5 Vhr

letzte Vorstelung 9 Uhr

Schenkt Bücher
Gut sortiertes Lager in Büchern aller Art:

Bilcder-, Mäuchen-, Jugenci-
Büchew, guteRomane, wiässen-
schaftlüche u. Parteifſiteratur

Volksbuchhandiung, Burgstr. 30.

IxIttt(oorrreorrecoou

Konzerthaus
„Stadt Königgreätz“
Morgen Sonnabend, den 14. November,

abends 8.80 Uhr, großes

Konzert
(Aiihtärmusik, 2 Kapellen, 70 Mann Besetzung)

Stadtorchester Blankenburg
Obermusikmeister Panse

Stadtorchester Wernigerode
Kapellmeister Steinbrecher

Fanfaren- und Tambourkorps der
Hasseröder Schützen

Gesamtleitung: Obermusikmeister, Panse.
Saalschmuck: Blumenhaus Wünschemeyer,

Anschließend an dem Konzert

FESTBALLB30 Rhythmiker Kapelle Steinbrecher.

Solide Preise Kein Aufschlag!Keine Getränkesteuer
Großes Glas Bier (8/10) 35 Pfg. einschl. Bedien.

Eintritt 50 Pfg. Tischbestellung Fernruf 2488

filiale Burgstr. l2 Tel. 2609

Plüsch-Soſa. 75.COhaiselongue
Aufleger, mit Wolle
4 teilig, prima Drell
Küchen, s teilig 150.
Damensessel 35.KIubsessel, Plüsch 75.

liefere nach jedem Ort frei Haus und ge-
währe bis 20. November 1090 Rabatt
als Weihnachts gabe

Polster- und Dekorations-Geschäft

Quecdinhburg, Waterloo- Platz 5

Köblaphtofeſt

Stimmung smergik

Freibank
Sonnabend von 9—1 Uhr 10 Gch

ein großer Poſten

Fleiſch.

z

oboloden

Herzen

koſten 30 Pfennig
Allein die Schokoladendecken
koſten in einer guten Schoko

geh lade 16——20 Pfg., ſodaß Sie
T r für die 10 HonigkuchenFriſch geſchlachtetes nur etwa 10—-14 Pfennig

pr. junges Rohfeiſch e
Sauerjterſch t Alſo ſpare Geld, kauf im

un arme Wurſ zempfiehlt Fabriklager Weigel,

Ernst Gothe Burgſtr. 12.Roßſchlachterei GGrüneſtr. 1.

h
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2. Beilage zur Harzer Volksſt ine
Nr. 266 Freitag, den 13. November 1931

ne
6. Fahrgang

Arbeiterſchaft und Staat.
Die Rundfunkrede des Genoſſen Höltermann am 9. November.

„Höltermann hat im Rundfunk eine rein par
t iiſche Rede gehalten, in der er in einſeitigere a De lage der Vorkrieaszeit be

mpfte, für die Linksparteien Propaganda machte, den Umſt ur z vom November 1918
verherrlichte und das Andenken der Toten im Kriege
beſchimpfte.“

Das ſtand vor einigen Tagen in der Hugenberagpreſſe
zu leſen. Reaktionäre Kreiſe ſind am Werke. auf Grund
dieſer Behauptung dem Rundfunk Feſſeln anzulegen, da
mit in Zukunft ſede republikaniſche Stimme unterdrückt
wird. Die oben zitierte Behauptung aber iſt Lüge. Das
mögen unſere Leſer aus dem Wortlaut der Rede Hölter-
manns ſelber erkennen:

Der zu Jhnen ſpricht, war Jahrgang 1894, war Frontſoldat
und gehörte ſomit zu der Schühzengrabengemeinſchaft und Kame-
radſchaft des Krieges. Und ſo wende ich mich heute an meine Ka
meraden aus den Schützengräben zuerſt und bitte Sie, mich an
zuhören. Anzuhören, wie im Unterſtand ein Kamerad von da
mals, ſo verſchieden auch die Wege ſein mögen, die wir politiſch
ſeitdem gegangen ſind.

Eine Bemerkung zuvor: Jn ſeinem Luſtſpiel „Die Journaliſten“
läßt Guſtav Freytag die Heldin Adelheid zu ihrer Freundin Jda
alſo ſprechen „Wenn ich jemals in die Lage käme, einen Mann
zu nehmen, ich würde ihm nur eine Bedingung ſtellen, die weiſe
Lebensregel meiner Tante: Rauchen Sie Tabak, mein Gemahl, ſo
viel Sie wollen, er verdirbt höchſtens die Tapeten, aber unter
ſtehen Sie ſich nicht, jemals eine Zeitung anzuſehen. Das ver

l

1

d

3

'dirbt Jhren Charakter.“
Jch werde ſprechen, wie ich ſeit Ende des Krieges in Zeitungen

ſchreibe. Wer alſo dem Tantenglauben von dunnemals anhängt
und fürchtet, daß ſein Charakter leide, wenn er einen Po
litiker höre, der ſchalte ſich aus und verzichte, an der Geſtaltung
des deutſchen Volkes Schickſal teilzunehmen. Er klage aber auch
nicht, daß andere über ihn beſchließen.

Der deutſche Arbeiter kann ſich den Luxus eines Daſeins
abſeits von der Politik nicht leiſten. Wo auch immer poli
tiſche Entſcheidungen gefällt werden, immer wird der Arbeiter
des Hirns und der Fauſt an die Quellen der Erkenntnis
zu dringen trachten.

Als im Auguſt 1914 in den Kaſernenhöfen die grauen Kolonnen
zum Abmarſch an die Grenzen ſich formierten, da ſtand am rechten
Flügel eines badiſchen Landwehrregiments ein Kriegsfrei-
williger im Landſturmalter. Es war der Reichstagsabgeord
nete und Arbeiterführer Ludwig Frank.

Er wollte nicht warten bis zu dem Geſtellungstag, der in feinem
Paß verzeichnet war. Er wollte die erſten Schlachten mitſchlagen,
er wollte dabei ſein, wie er ſeinen Freunden ſagte, dort „w o
die Fundamente des neuen Staates gelegt werden.“

Jm erſten Gefecht ſeiner Kompagnie iſt Ludwig Frank ge
fallen. Der Mann Ludwig Frank iſt tot, irgendwo in franzö
ſiſcher Erde liegt er als unbekannter deutſcher Soldat zwiſchen
Unbekannten.

Politiſche Erkenntnis gewinnen erſchien ihm wich
tiger als das Leben.

Am Hauſe Seefahrt in Bremen ſteht eine lateiniſche Jnſchrift,
die beſagt: „Schiffahrt iſt nötig, Leben iſt nicht nötig!“ Plutarch,
der Geſchichtsſchreiber des alten Roms, hat uns dies Wort über
liefert. Pompejus, der ein Aufſeher war über das Getreideweſen

wir würden ſagen Ernährungsminiſter fuhr mit Schiffen
nach Afrika, um Rom mit Getreide zu verſorgen. Als die Rück
fahrt mit den beladenen Schiffen angetreten werden ſollte, erhob
ſich ein ſo ſchwerer Sturm, daß die Schiffer die Fahrt nicht an
treten wollten. Da ſprang Pompejus als erſter in ſein Schiff und
rief ſeinen Kapitänen zu: „Schiffahrt iſt nötig, Leben iſt nicht
nötig!“ Mit andern Worten: „Abfahren müſſen wir jetzt, und wenn
wir dabei auch unſer Leben aufs Spiel ſetzen.“ So handelte Ludw.
Frank. Und wo und wann auch deutſche Arbeiter ver-
ſammelt ſind, über ihnen ſteht das Wort: „Politik iſt nötig,
Leben iſt nicht nötig!“ Wir ſind Ludwig Frank gefolgt. Wir
traten mit ihm in Reih und Glied, wir ſind mit ihm marſchiert,
wir waren mit ihm dort, wo die Fundamente des neuen Staates
gemauert wurden. Aber nicht deshalb, ſondern für Deutſch
land ſchlechthin haben wir unſer Leben eingeſetzt. Unſre be
ſondern innerpolitiſchen Ziele ver ſchwanden angeſichts der
Gefahren, die ganz Deutſchland bedrohten.

Es war damals unſre Ueberzeugung und blieb es, daß Drei
klaſſenwahlrecht und Herrenhaus nicht beſtehen bleiben
würden, daß das Deutſchland der Frontkämpfer nach dem Kriege
ein freiheitliches demokratiſches Deutſchland ſein müßte und
ſein werde. Wir, das heißt wir deutſchen Arbeiter, die wir uns
als politiſche Gemeinſchaft empfinden, die wir eines Geiſtes ſind,
wir haben ſie mitgemauert, die Fundamente des neuen Staates,
und wir wiſſen, in den Mörtel iſt gemiſcht das Blut von Hundert-
tauſenden unſrer Gefallenen. Wir ſind ausgezogen, weil wir
wußten, wer von uns zurückkehrt, der marſchiert nicht zurück in das
alte, ſondern in ein neues Deutſchland, in dem auch der Ar
beiter ein vollberechtigter Staatsbürger iſt. Wir wußten: „Der
Krieg ſtellt eine Nation auf die Probe. Wie Mumien augenblicklich
zerfallen, wenn man ſie der atmoſphäriſchen Luft ausſetzt, ſo fällt
der Krieg ſein Todesurteil über alle Einrichtungen im ſtaatlichen
Leben eines Volkes, die keine Lebenskraft mehr beſitzen.“ Dies iſt,
ſo lehrt uns der größte Lehrer der Arbeiterſchaft, die „erhebende
Seite eines Krieges“. So war ſchon am 4. Auguſt 1914 gewiß,
daß dem Arbeiter durch den Krieg die Gleichberechtigung
in einem demokratiſchen Staate gegeben werde. Die Geſtellungs
befehle waren, rückwärts geſehen, von der Geſchichte ausgeſtellte
Garantieſcheine auf Gewährung demokratiſcher Rechte. Als die
Mobilmachungsplakate angeſchlagen wurden, da war vom
Schickſal beſtimmt, daß 414 Jahre ſpäter die Plakate über die Ein
berufung der Nationalverſammlung an den gleichen
Stellen kleben ſollten. Und am 9. November 1918 geſchah nichts
weiter, als ein Hinwegräumen der Hinderniſſe, die der endgültigen
Vereinigung zwiſchen Staat und Arbeiterſchaft auf der
Grundlage der Demokratie noch immer im Wege ſtanden.

Revolution? Revolutionen werden nicht gemacht und
können nicht gemacht werden. Eine Revolution machen zu
wollen, ſo hat uns ein Revolutionär aus dem Jahre 1848 gelehrt,
iſt eine Tor heit unreifer Menſchen, die von den Geſetzen der Ge
ſchichte keine Ahnung haben. Man kann immer nur einer Revo
lution, die ſchon in den tatſächlichen Verhältniſſen einer Geſellſchaft
eingetreten iſt, auch äußere rechtliche Anerkennung und konſe
quente Durchführung verſchaffen. Eben deshalb iſt es ebenſo unreif
und kindiſch, eine Revolution, die ſich bereits einmal im Schoß
einer Geſellſchaft vollzogen hat, zurückzudämmen und ſich ihrer
rechtlichen Anerkennung widerſetzen zu wollen.

Die deutſche Arbeiterſchaft hat ſtrenge Lehrmeiſter gehabt. Jn
ihren Organiſationen iſt ſie erzogen worden im Geiſte des Frei-
herrn vom Stein, der die Deutſchen lehrte, daß dieſe Teilnahme
an den öffentlichen Angelegenheiten „den Menſchen der Selbſtſucht
entrückt und ihn in das edle- Gebiet des Geſamtwohls verſetzt“.
Von Fichte hat ſie gelernt, im Auge zu behalten, „was Deutſch
land zu werden hat“, daß ſie Deutſchland um deſſentwillen
lieben muß, was Deutſchland werden muß und das es ihr des
halb nicht gleichgültig ſein dürfe, wer ſie von außen und
wer ſie von in nen beherrſcht.

Es iſt ihr gelehrt worden, daß ſie gelten laſſen muß das Geſetz
Solons, des weiſeſten Geſetzgebers des Altertums, daß der
jenige Bürger des Staates als ein Verräter des Vaterlandes zu
betrachten iſt, der in entſcheidenden Fragen nicht Partei ergreift.

Es war Ferdinand Laſſalle, der ſtaatspolitiſche Lehrmeiſter
der deutſchen Arbeiterſchaft, der ihr zurief: „Nicht Partei er
greifen, d. h. in einer ſchmachvollen Gleichgültigkeit gegen die
höchſten Intereſſen die eigne Ruhe und Bequemlichkeit den ge
waltigen Fragen vorziehen, von denen das Wohl und Wehe des
Vaterlandes abhängt. Die Geſchichte hat Verzeihung für alle
Jrrtümer, für alle Ueberzeugungen, ſie hat keine für Ueber
zeugungsloſigkeit.“

Es war Laſſalle, der wider eine Staatsauffaſſung donnerte, die
am liebſten je den Staat abſchafft, Polizei und Juſtiz an den
Mindeſtfordernden vergibt und Krieg durch Aktiengeſellſchaften be
treiben laſſen möchte. Und wider die Jdee von der Nachtwächter
rolle des Staates lehrte er die deutſche Arbeiterſchaft, daß es Auf
gabe und Beſtimmung des Staates iſt, die großen Kulturfort-
ſchritte der Menſchheit zu erleichtern und zu vermitteln. Dies
iſt der Beruf des Staates, dazu exiſtiert er, dazu hat er gedient und
dazu wird er immer dienen müſſen.

Es iſt wider die ſittliche Natur des Staates, ausſchließlich die
ungehinderte Selbſtbetätigung ſeiner Kräfte jedem einzelnen zu
garantieren. Wären wir alle gleich ſtark, gleich geſcheit, gleich ge
bildet und gleich reich, ſo würde dieſe Jdee als eine ausreichende
und ſittliche angeſehen werden können. Da wir dies aber nicht ſind
und nicht ſein können, ſo iſt dieſer Gedanke nicht ausreichend und

führt deshalb in ſeinen Auswirkungen notwendig zu einer tiefen
Ur.ſittlichkeit. Denn er führt dazu, daß der Stärkere, Ge
ſcheitere, Reichere den Schwächern ausbeutet und in ſeine
Taſche ſteckt.

Die deutſche Arbeiterſchaft wurde gelehrt, die Geſchichte als einen
Kampf mit der Natur aufzufaſſen; mit dem Elend, der Unwiſſen
heit, der Armut, der Machtloſigkeit. Die Freiheit das iſt
die fortſchreitende Beſiegung dieſer Machtloſigkeit gegen Elend, Ar
mut und Unwiſſenheit. Jn dieſem Kampfe wäre nie ein Fort
ſchritt gemacht worden, wenn jeder einzelne für ſich allein ihn
geführt hätte. Der Staat iſt es, welcher die Funktion hat, diefe
Entwicklung der Freiheit zu vollbringen.

Der Staat iſt uns eine Einheit von einzelnen in einem ſitt
lichen Ganzen, eine Einheit, welche die Kräfte aller einzelnen
millionenfach vermehrt.

Aus tiefſtem Jnſtinkt heraus empfinden die deutſchen Arbei
ter, die einzeln für ſich in hoffnungslos hilfloſer Lage ſind, dieſe
Beſtimmung des Staates u. müſſen ſich aus dieſem Jnſtinkt heraus
zuſammenſchließen, um dieſe Entwicklung des Staates aus der
Jdee in die Wirklichkeit zu fördern.

Nicht rückwärts vorwärts heißt es den Blick wenden! Wir
verſtehen, daß Menſchen, deren Weltbild ſeine entſcheidende Form
in der Zeit vor dem Krieg erhalten hat, bis ins Jnnerſte getroffen
ſind von dem Unglück des verlorenen Krieges, der fürchterlichen
Heimſuchungen, die ein unerbittliches Geſchick über uns verhängt
hat. Denn: „Bei aller Unbill des Schickſals iſt glücklich geweſen
zu ſein die unglückſeligſte Unglücksart.“

Der deutſchen Arbeiterſchaft iſt die Zukunft des Volksganzen
ſtets wichtiger erſchienen als Einzelſchickſale der Gegenwart. Aus
ihrem Zukunftsglauben erwuchs ihr die Kraft, Not und Tod des
Krieges zu überſtehen und beizutragen, dieſes prophetiſche Wort
Laſſalles zu erfüllen: „Wenn Sie die Geſchichte genau mit
innerem Verſtändnis betrachten, ſo werden Sie fehen, daß die
Kulturarbeiten, die unſer Volk vollbracht hat, ſo rieſenhafte und
gewaltige, ſo bahnbrechende und dem übrigen Europa vorleuchtende
ſind, daß an der Notwendigkeit u. Unverwüſtlichkeit unſrer
nationalen Exiſtenz gar nicht gezweifelt werden kann.
Geraten wir alſo in einen großen äußern Krieg, ſo können in
demſelben wohl unſre einzelnen Regierungen, die ſächſiſche, preit
ßiſche, bayriſche zuſammenbrechen, aber wie ein Phönix würde ſich
aus der Aſche derſelben unzerſtörbar erheben das, worauf
es uns allein ankommen kann das deutſche Volk!“

Das unſchätzbare Gut der Reichseinheit iſt über Krieg
und Niederlage gerettet worden und damit die Grundlage für die
kommende neue weltpolitiſche Geltung Deutſchlands. Ja, wie ein
Phönix aus der Aſche, ſo hat ſich das deutſche Volk aus dem Zu
ſammenbruch des Krieges erhoben. Und das verdankt Deutſchland

der Unbeirrbarkeit, mit der die deutſchen Arbeiter an
der Demokratie feſthielten. Dort aus den freigelegten

Laſt Zahlen sprechen
Niemals gab es sozialistische Regierungen in Peutschland!

Von 13 Jahren haben die Sozialisten nur
Bürgerlichen gesessen. Während di
Monate lang die Mehrheit, 58!/2

die Sozialisten regiert.
Unter 228 Ministern waren 53 Sozialisten

liche als Sozialisten!

herrschaft seit 1918* zu sprechen

8 Gesamtzahl Davona et pegiorte ab der Minister Bürgerliche Soziolisten
1. Rat der Volksbeauftragten 10. 11. 18 (provisorisch)
32. Rat der Volksbeauftragten 29. 12. 18 (provisorisch)

Scheidemann 13. 2. 19 16 10 64. Bauer I. 21. 6. 19 13 6 75. Hauer II. 3. 10. 19 14 7 76. H. Müller I. 47. 3. 20 14 7 77. Fehrenbach 25. 6. 20 13 138. Wirth I. 10. 5. 21 13 9 49. Wirth 26. 10. 21 15 8 510. Cuno 22. 11. 22 14 14 S11. Stresemann I. 13. 8. 23 14 512. Stresemann II e 6. 10. 25 12 8 413. Marx I. 30. 11. 23 12 12 S14. Luther 15. 1. 25 12 1215. Luther II 20. 1. 26 11 11 5ſ6. Marx II. 17. 5. 26 11 1117. Marx III. 28. 1.27 11 1118. I. Müller I. 28. 6. 28 11 7 419. H. Müller (Umbildung). 13. 4. 29 12 8 420. Brüning. 1. 4. 30 12 12
611/2 Monate in einer Koalitions- Regierung mit den
eser 611/2 Monate hatten die Sozialistenm ganze 31/2
Monate lang waren sie in der Minderheit.

Von 13 Jahren wurde nahezu 8 Jahre von einer rein bürgerlichen Regierung gegen

und 175 Bürgerliche, also dreimal soviel Bürger

und angesichts dieser nüchternen Zahlen wagt man noch, von „marxistischer Regierungse-
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Tiefen unſeres Volkes ſtrömte die Kraft, die uns die Einheit als
Volk und Staat erhielt. Es iſt niemand anders als der jetzige
Reichspräſident v. Hindenburg, der von Friedrich Ebert
ſprach: „Sein Mut, ſein ſtaatsmänniſcher Weitblick, ſein Verant
wortungsgefühl, gepaart mit Kenntnis der Pſyche der großen
Maſſe, ſeine lautere Vaterlandsliebe haben uns gerettet.“

Was von Friedrich Ebert gilt, das gilt auch von der deutſchen
Arbeiterſchäft. Für ſie gilt heute wie 1914 das „Bekenntnis“ Karl
Brögers, der ein Arbeiterdichter war und ein Dichter der Front
ſoldaten dazu:

Jmmer ſchon haben wir eine Liebe zu dir gekannt,
bloß wir haben ſie nie mit Namen genannt.
Als man uns rief, da zogen wir ſchweigend fort,
auf den Lippen nicht, aber im Herzen das Wort:

Deutſchland.

Jmmer ſchon haben wir eine Liebe zu dir gekannt,
bloß wir haben ſie nie bei Namen genannt.
Herrlich zeigte es aber deine größte Gefahr,
daß dein ärmſter Sohn auch dein getreueſter war:

Denk es, o Deutſchland!

Aus Oſtoerwiert
ow.* Ein öffenklicher Lichtbildervorktrag über das Thema „Jm

Weſten nichts Neues“, worüber Parteiſekretär Genoſſe Schütte
ſpricht, findet am Sonnabend um 20 Uhr im Ratsgarten ſtatt. Die
Einwohnerſchaft von Oſterwieck wird aufgefordert, dieſen Vortrag
zu beſuchen.

ow. Evangeliſche Volksſchule Oſterwieck. Heute Freitag, 20
Uhr, werden alle Eltern derjenigen Kinder, die Oſtern 1932 zur
Schule angemeldet werden müſſen, gebeten, dieſe Kinder heute ſchon
anzumelden. Die Regierung will bis Montag die Anzahl der
Kinder wiſſen. Es handelt ſich um die Kinder, die in der Zeit
vom 1. Juli 1925 bis 30. Juni 1926 geboren ſind Die b's zum
30. September 1926 geborenen Kinder können auch angemeldet
werden, wenn ſie geſund und kräftig ſind. Zur heutigen Anmel-
dung ſind die Kinder nicht mitzubringen; die ärztliche Unter
ſuchung findet erſt nach Weihnachten ſtatt. Es braucht heute nur
Vater, Mutter oder ein erwachſenes Kind der Familie zur An
meldung erſcheinen, und zwar im Lehrerzimmer der Mauer-
ſtraßenſchule. Alle im vorigen Jahr zurückgeſtellten Kinder
ſind erneut anzumelden.

Kreis Halverſtadt
Klein-Quenſtedt, 12. November. Gemeindevertreter-

ſitzung. Zum 1. Punkt der Tagesordnung nahmen die Ge-
meindevertreter Kenntnis von einer Verfügung der Regierung
Magdeburg betr. Abbau von Schulſtellen. Laut dieſer Verfügung
iſt die Gemeinde auf Grund der erlaſſenen Sparverordnung ge
zwungen, eine Lehrerſtelle aufzugeben. Dieſe Maßnahme der
Regierung wurde von unſeren Genoſſen allgemein bedauert, da
ja durch einen Abbau einer Lehrerſtelle in erſter Linie die Kinder
der ärmeren Schichten der Bevölkerung zu leiden haben. Der Be
ſchluß, welche Vorſchläge der Regierung unterbreitet werden ſollen,
wurde in die geheime Sitzung verlegt. Beſchloſſen wurde, den
Pächtern der Gemeindeländereien ſchon vom 1. Oktober 1930 an
eine Pachtermäßigung von 10 v. H. zu gewähren. Einen
Antrag des Landwirts Guſtav Kruſe auf Herabſetzung der Pacht
für den von ihm bewirtſchafteten Schulacker von 60 Mark auf 45
Mark pro Morgen, wurde abgelehnt, weil der Pachtvertrag im
Jahre 1929 abgeſchloſſen wurde und zu dieſer Zeit ein Pachtange
bot von 60 Mark pro Morgen bereits zu hoch war. Dem Antrag
ſteller wurde eine Pachtermäßigung von 10 v. H. bewilligt. Bei
der Beratung dieſes Punktes fehlte es nicht an den üblichen Agi
tationsanträgen von der anderen Seite ſowie an der Prophezeiung,
daß es nun doch bald „anders“ würde.

Aus Oftchersleven
o. Das Feſt der goldenen Hochzeit begehen heute Freitag der

Landwirt Wilhelm Schmidt und ſeine Ehefrau Johanna, geb. Ring
leben, Halberſtädter Straße 65.

o.* Neuer Stkromkarif. Jn der Schiedsgerichtsſache des Elek
trigitätswerks CErottorf A.G., Schiedsklägers, gegen Kreisausſchuß
Oſchersleben, Schiedsbeklagten, hat das Schiedsgericht in ſolgender
Zuſammenſetzung: Landgerichtsdirektor Gertung, Halberſtadt, als
Obmann, Staatsminiſter a. D. Dr. Müller, Deſſau und Diplom
ingenieur Volhard, Halle a. S. als Beiſitzer in ſeiner Sitzung am
6. d. Mts. wvie folgt beſchloſſen: „Für den noch nicht verrechneten
Strom und mit Gültigkeit bis zum 1. Februar 1932 wird folgende
einſtweilige Anordnung erlaſſen: Als Preis wird feſtgeſetzt für
Lichtſtrom 50 Pfennig und für Kleinkraftſtrom 25 Pfennig.“

o. „Rokes Tempo“, Monatszeitung der hieſigen Kommuniſten,
Tummelplatz des „Edelkommuniſten“ Karl Knobloch, von welchem
ſein Ortsgruppenvorſitzender Fr. Karſten in einem hieſigen Geſchäft
erklärt hat: „Das der verrückt iſt, iſt doch klar, ſonſt bekäme er doch
keine Rente.“ Es iſt auch derjenige, welcher glaubte, bei einer Be
erdigung ſich dadurch nur gegen einen Großagrarier behaupten zu
können, daß er ſeine „Sowjetbruſt“ mit einem eiſernen Kreuze
ſchmückte. „Korlchen“ glaubt nun im „Roten Tempo“ die „Bonzen“
unſerer Partei ſo richtig durch den Kakao holen zu müſſen, ſo einer
nach dem andern. Der Fall Bock wird immer wieder hervorgeholt.
Dann verſucht man dem Genoſſen Ernſt Böhm etwas anzuhängen,
man ſchreibt von einem Fehlbetrag von ca. 20 000 Mark. Hier-
von kann nur ſolch ein Menſch ſchreiben, wie eben der Orts
gruppenvorſitzende der Kommuniſten ihn bezeichnet hat. Aber weil
nun „Korlchen“ uns immer beim Kragen hat, ſo erſcheint es doch
einmal notwendig, uns mit einigen Kommuniſten und ihrer mora-
liſchen Qualität zu beſchäftigen. Eine Zierde am Vorſtandstiſch
war immer „Auguſt Siebel“, welcher einmal ſehr praktiſchen Kom
munismus im Stadtpark machte. Der Führer des Rotfront-
kämpferbundes iſt Hartmann. Zurzeit iſt er nicht am Platze. Dieſer
wollte beſondere Sowjetmethoden einſühren, indem er verſuchte und
es auch ſchaffte, die Krankenkaſſen zu „bereichern“ und ſich Kran
kengeld von 2 Krankenkaſſen holte. Weil man nun keinen Sinn
für dieſe Art „Methoden“ hatte, iſt er für drei Monate von ſeinem
Kampfbunde beurlaubt und lebt zurzeit auf Staatskoſten. Viel
leicht erinnert ſich auch „Korlchen“ an ſeinen Parteigenoſſen Ste
ding, der doch vor einigen Jahren ſich auch an Mitteln vergriffen
hatte, die nicht ſein waren, ſondern der KPD. gehörten. Die Kom
muniſten haben allen Grund, vor ihrer eigenen Tür tüchtig zu
fegen, ehe man andere Leute durch den Kot zieht

Kreis Oſchersleben
Anderbeck, 11. November. Am Sonntag fand zum Gedenken des

Revolutionstages im hieſigen Orte eine öffentliche Verſammlung
der Republikaner ſtatt. Als Referent war Gen. Bank aus Mag
deburg erſchienen. Gen. Jul. Lübke begrüßte die Erſchienenen.
Gen. Bank machte u. a. Ausführungen über die Finanz, Wirt
ſchafts- und die politiſche Kriſe. Redner kritiſierte ferner die
Arbeiter, welche den NaziRummel in irgend einer Weiſe unter

Mitteldeutsche h.Von Wilderern angeſchoſſen.

Blankenburg (Harz). Jn der Feldmark bei Timmenrode am
ſogenannten Steinberg wurde der Landwirt Rudolf Leſemann aus
Timmenrode von Wilderern angeſchoſſen. Die Kugel drang ihm
in den Hals und blieb in der Nähe der Schlagader ſtecken. Das
Geſchoß es handelt ſich um eine Bleikugel aus einem 6 mm
Teſchin konnte entfernt werden. Die Verletzung iſt nicht lebens
gefährlich. Durch Landjägereibeamte wurde ſofort eine Suche nach
den Wilderern aufgenommen. Den Tätern iſt man auf der Spur.

Neue Straßen im Harz.
Goslar. Der Haushaltsausſchuß des Preußiſchen Landtags hat

beſchloſſen, die Wegebauverwaltung mit der Durchführung einer
neuen Autoſtraße zum Oberharz zu beauftragen, die ſofort in An
griff genommen werden ſoll. Es handelt ſich um die 31 Kilometer
lange Strecke Goslar--Langelsheim--Wildemann--Clausthal, bei
der ein Höhenunterſchied von etwa 340 m zu überwinden iſt. Die
größte Steigung findet ſich von dem 422 m hoch gelegenen Wilde-
mann bis zu dem 7 km weiter und 112 m höher gelegenen Claus
thal. Die Straße führt durch das ſchöne Jnnerſtetal 25 Kilometer
aufwärts. Mehrere hundert Arbeitsloſe werden durch den Bau
Beſchäftigung finden. Man hofft auch auf die Schaffung eines
Wanderſchutzweges neben dieſer Straße.

Feuergefecht mit einem Wilderer.
Goslar (Harz). Ein hier zur Kur weilender Jagdgaſt ſtieß im

Berdelemer Holz in einem Tannendickicht auf einen Wilderer. Als
der Jäger der Aufforderung des Wilderers, das Gewehr fortzu

werfen, nicht nachkam, feuerte dieſer acht Schüſſe aus einer Para
Bellum auf ihn ab und es entſpann ſich ein regelrechtes Feuer
gefecht, in deſſen Verlauf der Wilderer verletzt wurde, aber noch
fliehen und in der Richtung auf Langelsheim entkommen konnte.
Der Jagdgaſt blieb unverſehrt.

Tod auf den Schienen.
Frellſtedt. Am Mittwoch vormittag gegen 11 Uhr warf ſich der

in einer Streckenbaukolonne arbeitende 20 Jahre alte Franz Decker
aus GroßSteinum vor einen aus Magdeburg kommenden Güter-
zug. Die Tat geſchah etwa in der Mitte zwiſchen den Stationen
Lelm und Frellſtedt. Der Körper des Lebensmüden wurde in zwei
Teile zerſchnitten. Seine Arbeitskollegen waren Zeugen dieſes
grauſigen Freitodes, ohne ihn noch verhindern zu können. Der
Grund zu dieſer Verzweiflungstat iſt noch unbekannt.

Wolfenbüttel. Jn der Nähe von Groß--Stöckheim fanden Bahn
beamte geſtern morgen die Leiche des 16 Jahre alten Buchdrucker
lehrlings Richard Peters aus Lehndorf auf. Aus einem an die
Eltern hinterlaſſenen Schreiben des jungen Mannes geht hervor,
daß er mit der Abſicht aus dem elterlichen Hauſe entwichen war,
um Freitod zu verüben.

Miſtforke in die Backe gebohrtk.
Schönebeck. Beim Landwirt G. in Felgeleben ereignete ſich ein

ſchwerer Unglücksfall. Ein dort beſchäftigter Knecht ſtürzte aus der
Scheunenluke herab und fiel beim Sturz auf eine Miſtforke, deſſen
Zinken ſich in eine Backe des Verunglückten bohrten.
mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

ſtützen, da dieſe Nazi-Arbeiterpartei Arbeiter und Erwerbsloſe als
Menſchen zweiter Klaſſe betrachtet. Eine derartige Arbeiterpartei,
die den Arbeiterſchutz und das Betriebsrätegeſetz zertrümmern und
beſeitigen will und in zahlloſen Fällen ſogar Streikbrecherd'enſte
leiſtet, kann von keinem ehrlichen Arbeiter als ſeine Partei aner
kannt werden. Eine Diskuſſion wurde nicht gewünſcht. Genoſſe
Lübke ſprach dann noch über verſchiedene örtliche Angelegenheiten
und ſchloß hierauf die gut verlaufene Verſammlung.

Aus HKüuedlinburg
q.* sPD. Am Sonntag um 20 Uhr findet im Gewerkſchafts

haus (großer Saal) ein öffentlicher Lichtbildervortrag mit dem
Thema „Warum ſind 20 Millionen Menſchen erwerbslos?“ ſtatt.
Der Lichtbildervortrag wird vom Deutſchen Freidenker-Verband
veranſtaltet. Unſere Mitglieder werden gebeten, dieſe Veranſtal
tung zu beſuchen.

q.* Spyorkvereinigung „Friſchauf“. Hiermit ſei darauf hinge
wieſen, daß die Sportvereinigung „Friſchauf“ am Sonnabend, dem
14. November, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus ein Kränzchen ver
anſtaltet. Alle eingeladenen Freunde und Bekannte ſind herzlich
willkommen.

gh. Eine hohe Gefängnisſtrafe wegen zwei Sack Kartoffeln.
Zwei Huedlinburger Arbeiter hatten erfahren, daß in der Scheune
eines Landwirts Kartoffeln lagerten. Sie brachen hier ein und
als jeder einen Sack mit den begehrten Früchten gefüllt hatte
wurden ſie überraſcht. Nun hatten ſich beide wegen ſchweren Dieb
ſtahls im Rückfalle zu verantworten, und einer von ihnen wurde
zu 9 Monaten Gefängnis, der andere zu 6 Monate verurteilt.
Billig zu leben verſuchte ein Reiſender aus Köln. Er hatte des
öfteren bei einem hieſigen Gaſtwirt logiert und nahm auch bei
dieſem Kredit in Anſpruch. Für die Logierkoſten gab er Wechſel
aus, die aber ſpäter zu Proteſt gingen. Jnsgeſamt wurde der
Gaſtwirt um 192 Mark geprellt. Das Gericht verurteilte den
Reiſenden wegen Betrugs zu einer Geloöſtrafe von 100 Mark.

qh. Freitod. Ein Kaufmannslehrling brachte ſich mit einem
6 Millimeter- Revolver einen Schuß bei, der tödlich wirkte. Den
Güntermannskopf gegenüber dem Schützenwall wählte er zum Ort
ſeiner Tat. Was den jungen Mann zu dieſer Verzweiflungstat ge
trieben hat, iſt nicht bekannt.

Kreis Kurdlinvurg
Weſterhauſen, 10. November. Am Sonntag fand eine Mit

gliederverſammlung der hieſigen Ortsgruppe des Zentralverbandes
der Arbeitsinvaliden im „Deutſchen Hauſe“ ſtatt, zu welcher Kreis
leiter SchöppelmannThale erſchienen war. Bevor in die Tages
ordnung eingetreten wurde, widmete Kollege Schöppelmann dem
Verſtorbenen, Kameraden Becker, einen Nachruf, bei welchem ſich
die Kameraden von ihren Plätzen erhoben hatten. Kollege Heſſe
gab einen kurzen Rückblick über die Entwicklung unſerer Orts
gruppe. Kollege Schöppelmann referierte dann über die Für
ſorge; ſeine Ausführungen darüber fanden bei den Anweſenden
reichen Beifall. Zur nächſten Verſammlung ſoll der Gauleiter
Schneider erſcheinen.

Reinſtedt, 12. November. Am Dienstag veranſtaltete die
ReichsRundfunk Geſellſchaft Berlin einen Werbeabend. Schon
am Mittag trafen die großen Lautſprecherauto in unſerem Ort ein
und gaben auf verſchiedenen Plätzen Konzert. Faſt die ganze
Einwohnerſchaft ſtrömte zuſammen, um die Muſik zu hören. Um
18 Uhr war ein Vortrag mit Filmen für Kinder im Gaſthaus zum
goldenen Poſthorn. Um 20 Uhr für Erwachſene. Punkt 20 Uhr
mußte der große Hellmundſche Saal polizeilich geſchloſſen werden,
da er überfüllt war. Ein Vertreter der Rundfunk- Geſellſchaft er
öffnete den Abend und hielt eine kurze Anſprache über den Zweck
der Veranſtaltung. Auch der Gemeindevorſteher Wolf hielt eine
längere Anſprache. Am Schluß ſeiner Ausführungen ſprach er
auch über Winterhilfe und dankte im Namen der Gemeinde für
die zahlreichen Spenden. Dann begann der Filmvortrag über die
Entſtehung und Entwicklung der Wellen von dem Sender bis in
den Lautſprecher. Jn den Nebenzimmern waren moderne Radio
apparate ausgeſtellt.

Aus Thyale
t. Schwerer Anfall durch einen unbeleuchketen Ackerwagen.

Morgens in der Dunkelheit fuhr ein Radfahrer aus Wienrode, der
zur Arbeit wollte, mit ſeinem Fahrrad auf der abſchüſſigen Dorf
ſtraße gegen einen dort aufgeſtellten, unbeleuchteten Ackerwagen.
Mit ſchweren inneren Verletzungen wurde der Verunglückte in das
Blankenburger Krankenhaus gebracht, wo er ſofort operiert werden
mußte. Sein Zuſtand iſt bedenklich.

Aus der Partei
Ein Grabmal für Hermann Müller.

Auf dem Zentralfriedhof in BerlinFriedrichsfelde im Eh
renhain, in dem viele Führer der Sozialdemokratie, ſo Singer,
Liebknecht, Auer, Legien, Molkenbuhr, Dr. Adolf Braun und an
dere ihre letzte Ruheſtätte fanden, und wo auch Friedrich Bartels

beigeſetzt wird, wurde dieſer Tage ein Gedenkſtein für Her
mann Müller-Franken errichtet.

Ein wuchtiger, rohbehauener Granitblock in gelbrötlicher Fär-
bung, 1,10 m lang, 40 em tief und 2 m hoch ragt inmitten des
Grabmals hervor, mit ſchräg abfallender Spitze dem Symbol
des jäh zu früh abgebrochenen Lebens. Aus der Epprechtſteiner
Gegend des Frankenwaldes, der zweiten Heimat des Verſtorbenen,
kam dieſer etwa 30 Zentner ſchwere Findling nach Berlin, wo er
in ſeiner monumentalen Geſtaltungskraft die Grabſtätte Hermann
Müllers, des langjährigen Reichstagsabgeordneten jenes fränkiſchen
Wahlkreiſes ſchmückt. Vor dem Felsblock lagern acht kleinere, rohe
Bruchſteine derſelben Geſteinsart, die mit zwei Lebensbäumen
ſtimmungsvoll den Obelisk umrahmen. Eine ſchlichte Jnſchrift gibt
Geburts und Todestag Hermann Müllers an. Darüber ſchaut uns
aus einem künſtleriſch in patinierter Bronze gearbeiteten Relief,
modelliert vom Bildhauer Meyer-Pyritz-Berlin, das lebenswahre
Antlitz des unvergeßlichen Führers an zum bleibenden Geden
ken für die Nachwelt

Die Geſamtarbeit des Grabmals iſt ein Werk der Berliner
Steinmetz-Hütte.

GSeolverkſchaftliches
Nordweſtverhandlungen einige Tage verſchoben. Die urſprüng

lich auf den 16. November anberaumten Parteien- Verhandlungen
über Lohn und Arbeitszeit in der Nordweſtgruppe ſind, wie ver
lautet, auf den 19. November anberaumt worden.

Ergebnisloſe Lohnverhandlungen in der mitleldeutſchen Metall
induſtrie. Vor dem Landesſchlichter in Leipzig ſind am Donners
tag Vorverhandlungen im Lohnſtreit der mitteldeutſchen Metall
induſtrie geführt worden. Die Verhandlungen werden in etwa 14
Tagen fortgeſetzt werden.

wWivrtſthaft und Handel
Berliner Getreidebörſe vom 12. November.

11. November 12. November
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 222. bis 225. 222. bis 225.Roggen 196. bis 198. 194. bis 196.
Neue Wintergerſte bis bisBraugerſte 172. bis 177. 171. bis 177.Futter und Jnduſtriegerſte 168. bis 171. 167. bis 170.
Hafer 147. bis 152. 147. bis 152.
Hafer, neuer bisWeizenmehl 28.50 bis 32.60 28.50 bis 32.50
Roggenmehl 27.19 bis 29.50 26.90 bis 29.25
Weizenkleie 10.50 bis 11.00 10.50 bis 11.00
Roggenkleie 10.50 bis 11.00 10.50 bis 11.00

Amtlliche Eiernotierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungenkommiſſion am 12. November: Deutſche
Eier: Trinkeier, vollfriſche geſtempelte über 65 g 14,25, über
60 g 13,75, über 53 g 12,75, über 48 g 11; friſche Eier über 53 g
11,75; ausſortierte kleine und Schmutzeier 7,50-—8,50. Aus
landseier: Dänen 18er 13,50, 17er 13, 1524 6er 12; Litauer
große 10,50, normale 8,50--9; Rumänen 7,75-—-10,75; Polen nor
male 8——8,50, abweichende 8——8,50, kleine, Mittel und Schmutz
eier 6,50—-7,50. Ju und ausländiſche Kühlhauseier:
extra große 11,50, große 10,50--10,75, normale 7--7,50. Kaltk
e ier: große 8,50, normale 6,25-—6,75. Die Preiſe verſtehen ſich
in Reichspfennig je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbezieher
und Eiergroßhändler ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Witterung: veränderlich, Tendenz: ruhig.

weoetter-Ausſichten.
Vorausſichtliche Witterung bis 14. November. abends:

Am Donnerstag war das Wetter unruhig und meiſt trübe. Jn
den frühen Morgenſtunden und am Nachmittag kam es zu kurz
dauernden Regenfällen. Die Temperatur konnte im Fflachlande bis
guf 11. Grad anſteigen, auf dem Brocken wurde mittags nur 1
Grad über Null beobachtet. Ueber faſt ganz Europa herrſcht jetzt
Luftdruckanſtieg, am meiſten über England und Jrland. Die Luſt
druckgegenſätze werden ſich infolgedeſſen mehr und mehr ausgleichen
und der Wind wird nachlaſſen. Anfangs wird es aber. in der in
ſtabilen maritimen Luft noch zu Regenſchauern kommen, die ſich
aber am Sonnabend nicht mehr wiederholen dürften. Die Tem
peratur wird etwas ſicrken und in ruhiger Nacht kann es zu Boden
froſt kommen.
„„Ausſichten: Am Freitag auf Weſt drehende Winde und
ſinkende Temperatur, anfangs noch ſtarke Bewölkung und Regen
ſchauer. Jm Hochharz etwa 0 Grad. Am Sonnabend weitere Be
ruhigung. meiſt trocken, Nachtfroſtaefahr.

BeilagenHintveis
„Dr. med. H. Schulzes „Fregalin“ führt dem Blut hoch

wertige Nährſtoffe zu und bewirkt dadurch eine Blutreinigung und
eine hervorragende Nervenſtärkung. Wir verweiſen auf die Bei
lage in dieſer Nummer, leſen Sie dieſe Beilage in Jhrem Inter
eſſe genaueſtens, da Sie auf Wunſch von Dr. med. H. Schulze,
G. m. b. H., BerlinCharlottenburg 2, umſonſt und vortofrei eine
aufklärende Broſchüre und eine Probeſchachtel dieſes ausgezeich
neten Mittels erhalten.“

Der Verletzte
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